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Derlin, 12. Juli. [Amtliches] Se. Maj i 
t, 12. 1 5 . Majeftät der König hat dem 
Gereral-Lienienant 3. D. Baron von der Oſten, genannt Sacken, bisher 
aud Mandant von Stettin, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
biep und Schwertern am Ringe und dem General⸗Major z. D. von Kroſigk, 
Under Commandeur der 1. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade, das Kreuz der Com: 
des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 5 
Ri - Majeität der König hat den nachbenannten Königlich ſächſiſchen 
| An ren Orden verliehen, und zwar: den Königlichen Kronen⸗Orden erſter 
Fh dem General-Lieutenant Krug⸗ von Nidda, General Adjutanten 
Mas azeſtät des Königs; den Königlichen Kronen Orden zweiter Klaſſe: dem 
dem von Minckwit, Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeftät des Königs, und 
den Rajor Edlen von der Planitz, Militär⸗Bevollmächtigten in Berlin; 
Ager in Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Ingenieur⸗ Hauptmann 
5 


— 


fie. im Pionier⸗Bataillon Nr. 12; ſowie den Rothen Adler⸗Oxrden vierter 
talen Nen! Ingenicur⸗Premier⸗Lieutenant Hübſchmann im Pionier⸗Ba⸗ 
12. 


Wiese Majeſtät der König hat dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. 
dem e den Charakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath mit 
Getteſeange eines Rathes erſter Klaſſe; ſowie dem Appellationsgerichts⸗ 

den Rar, Kanzlei⸗Rath Schumann in Münſter, bei ſeiner Verſetzung in 

mann ubeſtand den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗Ratb; und dem Kauf: 


belehrt Guſtav Meyer zu Berlin den Charakter als Eommerzien⸗Rath, 


dez un Kneiphöfſchen Gymnaſium zu Königsberg i. Pr. iſt die Beförderung 
wordementlichen Lehrers Dr. Friedrich Kroſta zum Oberlehrer genehmigt 


Den Ä : . 5 
Air Maſchinenfabrikanten, Commerzienrath Schichau zu Elbing, der 
Fa Djerba Ließau zu Ließau bel de en Papierſabrlſanten 
Becke, Lutterkorth zu Tilſit, der Bernſteinhandlung Stantien und 
gießere in Palmnicken und dem Maſchinenfabrikanten, Inhaber der Unions⸗ 
ür ges, Commerzien⸗Rath Oſtendorf zu Königsberg i. Pr., iſt die Medaille 

werbliche Leiſtungen in Gold verlieben worden. 

fi erlin, 12. Juli. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
trafen Sonnabend, 10. Juli, Abends 8 Uhr, in Conſtanz einge: 
be bir und von der zahlreich anweſenden Bevölkerung entbufiaftiich 
Kade worden. Auf der Reife dorthin verließen Se. Majeftät in 
5 Olfgell den Extrazug, um Se. Königliche Hoheit den Fürſten von 

wech anartüdkn in Krauchenwies zu beſuchen. 

in 1825 ing und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
I * in Begleitung des Hofmarſchalls Grafen zu Eulen⸗ 
8 ni e ajors und perſönlichen Adjutanten von Liebenau von 
oblenz nach dem Neuen Palais bei Potsdam zurückgekehrt. Der 
General der Infanterie von Blumenthal hatte fi) in Magdeburg bei 
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit verabschiedet. 
| [Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen] find auf Seiner Rückreiſe zahlreiche Beweiſe der Freude 
über Höͤchſtdeſſen glückliche Errettung aus Lebensgefahr zu Theil ge: 
worden. Auf der Station Kreienſen hatten ſich die Spitzen der 
Behörden und die Notablen der Umgegend verſammelt, um Se. Kal: 
ſerliche und Königliche Hoheit zu beglückwünſchen. Am lauteſten 
zuberte ſich die Freude auf Station Seeſen. Auf die Kunde von 
15 Ankunft des Kronprinzen waren die geſammte männliche und 
8 Schuljugend, der Geſangverein, der Turnverein und der 
I mit Tambours, Muſik und Fahnen nach dem Bahnhof 
5 ea wo fie auf dem Perron Aufſtellung nahmen und den 
2 eiſenden mit kräftigem Hoch und Tuſch bewillkommneten. 
auf d d unterhielt Sich vom Fenſter des Salonwagens aus 
ne Leutſeligſte mit den Führern der Vereine. — Auf Bahnhof 
agdeburg erwarteten der Stadt- Kommandant, General⸗Lieutenant 
eibiparbt von Gneiſenau, das Dffizter-Corpsund ein zahlreiches Publi⸗ 
Gia den Zug; der General trat an den Wagen und ſtattete feinen 
N twunih ab. Unter dem donnernden Hoch der Menge fuhr 
en der Zug weiter. Auch in Burg und Brandenburg wurde 
ſch Kronprinz freudig begrüßt. — Auf Station Wildpark hatten 
2 der Kriegs⸗Miniſter von Kameke, eine große Anzahl von Offizie⸗ 
en der Potsdamer Garniſon und ein überaus zahlreiches Publlkum 
* Begrüßung aufgeſtellt, unter letzterem viele Damen, welche Se. 
welche und Königliche Hoheit mit wehenden Tüchern bewillkomm⸗ 


(R. A.) 
1 Berlin, 11. Juli. 


[Vertagung der Berathungen der 
* ichs⸗Juſtizcommiſſion. — Die nächſte Reichstags⸗ 
lalton. — Die Wahlen zur baieriſchen Abgeordneten⸗ 
ihn mer.] Geſtern gelangte die Reichs⸗Juſtizeommiſſion in 
= en Berathungen über die Straſprozeß⸗ Ordnung bis zum F. 207, 
Sgteſfend das Kreuzvehör des Angeklagten und vertagte ſodann ihre 
ungen bis zum 1. Sept. d. J., 11 Uhr Vormittag. Gegen das 
der Commiſſion aufgetauchte und erörterte Project, im September 
ic Berathungen in Baden-Baden fortzufegen, erklärte ſich mit Ent: 
edenhelt ber Präfident des Reichskanzler⸗Amts, Minifter Deibrüd, 
5 der Bundesrath bereits im September wieder zuſammentritt und 
Jubal die Vertreter der Regierungen bei den Berathungen der Reichs⸗ 
duſtzcommiſſion als Mitglieder des Bundesraths während des erwähn⸗ 
x Zeitraums in Berlin fein müſſen. — An eine Erledigung der der 
A Mizcommiffion geſtellten Aufgaben bis zur Eröffnung des Reichstages 
nicht zu denken, da der Strafprozeß noch nicht bis zur Hälfte in 
Gier Leſung erledigt iſt. Außerdem hat die Commiſſion noch das 
nz nchts⸗Organſſationsgeſetz zu berathen. — Die Eröffnung der 
f achſten Reichstags⸗Seſſton ſoll, wie man zur Zeit annimmt, An: 
ang der 2. Hälfte des Monats October erfolgen. Neben der bereits von der 
“ A. 3.“ angekündigten Vorlage einer Novelle zum Strafgeſetzbuch 
un die Finanzlage des Reiches Gelegenheit geben zu ernſten und 
ö ielleicht auch unerquicklichen Erörterungen. Für die vom preußiſchen 
Manzminifter vorbereiteten neuen Steuervorlagen dürfte, wie in por⸗ 
amentariſchen Kreiſen verlautet, aus der Budgetcommiſſion eine be⸗ 
ondere Commiſſion zur Vorprüfung der finanziellen Vorſchläge der 
eichsregiekung zuſammengeſetzt werden. — Das baieriſche Mi⸗ 
erium iſt einer mir aus den baieriſchen parlamentariſchen Kreiſen 
Higehenden Mittheilung zufolge feft entſchloſſen, die baieriſche Abge⸗ 
8 netenkammer, falls aus den gegenwärtigen Wahlen eine ultramon⸗ 
nisch Majorität hervorgeht, aufzulöſen. Man befürchtet in dem baie⸗ 
en liberalen Lager von einer ultramontanen Majorität nicht nur 
ta ezerſetzung des gegenwärtigen Miniſteriums durch ein ultramon⸗ 
gefer ſondern auch eine Modification des baieriſchen Wahl⸗ 
die ah in Beziehung auf die Eintheilung der Wahldiſtricte, wodurch 
rischen Tamontanen für die Dauer das Uebergewicht in der baie: 
bgeordnetenkammer erlangen. 
Die p Berlin, 12. Juli. [Die Kreuzzeitungs⸗ Artikel. — 
arlamentariſche Seſſton. — Das Oberverwaltungs⸗ 


eslauer 


Sechsundfüufzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Gericht.] Die Meinung der „Nat.⸗Ztg.“, daß die bekannten Artikel fl 


der „Kreuz: Ztg.“ der Regierung einen Anlaß zum Vorgehen gegen 
das Herrenhaus geben müſſen, findet auch in der liberalen Preſſe keine 
Zuſtimmung. Es iſt in der That eine Verkennung der Verhältniſſe 
innerhalb der conſervativen Partei, wenn die „Nat.⸗Ztg.“ dieſe im 
Allgemeinen und ſpeciell das Herrenhaus für die Extravaganzen der 
„Kreuz⸗Ztg.“ unter ihrer jetzigen Redaction verantwortlich machen will. 
Das Herrenhaus, und zwar nicht bloß in ſeiner Mehrheit, ſondern bis 
weit in die rechte Seite hinein hat in der letzten Seſſion mit Wort 
und That bekundet, daß es ſich von der negativen und peſſimiſtiſchen 
Politik der „Kreuz⸗Ztg.“ losgeſagt hat. Aber auch in denjenigen con: 
ſervativen Kreiſen, welche noch vor Jahr und Tag zur „Kreuz. ⸗Ztg.“ 
zu halten ſchienen, gewinnt der Unwille über die Haltung derſelben 
immer mehr Boden und die neueſten wahnwitzigen Artikel haben den 
Durchbruch dieſer Stimmung nur beſchleunigen können. Es müßte 
ſchwer ſein, einen Conſervativen anzutreffen, der nicht ſeinen Ekel vor 
dieſen Artikeln offen ausſpräche. Bezeichnend iſt auch, daß ſich alle 
Diejenigen, welchen irgendwie ein Antheil an denſelben zugeſchrieben 
wird, ſich mit der. größten Angelegentlichkeit dagegen verwahren, 
Jedenfalls wäre es nicht bloß ein Unrecht, ſondern auch ein 
entſchiedener Fehler der Regierung, wenn fie der „Kreuz. ⸗Zig.“ 
die Ehre anthun wollte, die conſervative Partei oder das 
Herrenhaus in dieſem Falle irgendwie mit ihr zu identifieiren. — 
Ueber die Reihenfolge der parlamentariſchen Seſſionen des nächſten 
Winters finden in der Preſſe völlig müßige Erörterungen ftatt. Es 
muß nach den bündigſten Aeußerungen Fon amtlicher Stelle als feſt⸗ 
ſtehend gelten, daß der Reichstag im Monat October zu ſeiner or⸗ 
dentlichen Seſſion berufeu wird und daß im Januar der preußiſche 
Landtag zu einer mehrmonatlichen Seffion zuſammentritt. — Die 
Zeitungen melden mit Recht, daß über die Beſetzung der Stelle als 
Präſident des Oberverwaltungsgericht noch keine Erörterungen ſtattge⸗ 
funden haben. Wenn an verſchiedenen Stellen der Wirkl. Geh. 
Ober⸗Reg.⸗Rath Jacobi genannt wird, ſo dürfte ſich dieſe Conjectur 
dadurch erledigen, daß derſelbe auf Grund feiner jahrelangen fpectellen 
Vertrautheit mit den betreffenden Verhältniſſen erſt kürzlich zum Mini: 
ſterial⸗Olrector der wichtigen Abtheilung für Handel und Gewerbe im 
Handels⸗Miniſterium ernannt worden iſt und ſchwerlich Neigung haben 
wird, dieſe Stelle, welche dem Präfidium des neuen Gerichtshofes 


übrigens nach Rang u. ſ. w. vollkommen gleichſteht, jetzt ſchon wieder 
zu ändern. 


lKarl Vogt! in Genf, früher Profeſſor in Gießen, 1848 Mitglied der 
Frankfurter Nationalverſammlung und 1849 „Reichsregent“, iſt bekanntlich 
ein ebenſo guter Naturforſcher, wie ſchlechter Politiker. Er vergöttert Frank⸗ 
reich und haßt Deutſchland. Dies war dor vierzig Jahren jo Mode in Süd⸗ 
deutſchland, und Karl Vogt, der Schweizer Repudlikaner, iſt eben in der 
Politik ein ſehr altmodiſcher Menſch, welcher die Ereigniſſe ſeit 1866 nicht 
mehr verſtehen kann. Karl Vogt hat jüngſt in der „Frankfurter Zeitung“ 
eine Parallele zwiſchen Deutſchland und Frankreich gezogen. Nach derſelben 
find die Deuiſchen durch ihre Siege und den Milliardenſegen rein toll ge⸗ 
worden; man ſetzte ſich hochmüthig über alle Warnungsrufe hinweg, opferte 
mit zügelloſer Leidenſchaft dem Moloch Militarismus, verſchmähte die ernſte 
Arbeit, ſtürzte ſich in die planloſeſten Unternehmungen, und das Ende iſt die 
heutige wiribſchaftliche Miſere. Dagegen die Sranzojen! Da iſt ein ſtilles, 
emſiges, planmäßiges Sichemporarbeiten, ein Wetteifer aller vollswirthſchaft⸗ 
lichen Kräfte, daß es ſchon beute kein Zweifel mehr ſein kann: materiell iſt 
Frankreich der Sieg verblieben. So weit Herr Karl 74 Es iſt ſehr in⸗ 
ierejjant, daß mit bieſem Schweizer Radikalen um die Wette die deulſchen 
Schutzöllner (namentlich die, welche ſich durch Ueberſpeculation und Ueber⸗ 
producnon in unvoriheilhafter Art hervorgethan haben) über den wirthſchaft⸗ 
lichen Verfall Deuſchlands jammern. Herr Vogt ſchiebt ihn den franzöſiſchen 
Milliarden und die Schuszöllner ſchieben ihn dem Freihandel in die Schuhe. 
Herr Vogt weiß nicht, daß Frankreich, das die Milliarden gegeben, gegen⸗ 
wärtig ebenſo an einer wirthſchaftlichen Kriſis leidet, wie Deutſchland, das 
fie empfangen. Die Herren Schubzöllner wiſſen nicht, daß Oeſterreich, wo 
ein verſchämter, und Amerika, wo ein unverſchämter Schutzzoll herrſcht, eben 
fo tief in der Handels: und Productions⸗Kriſis drinſtecken, wie das freihänd: 
leriſche England. Mit Leuten, welche ſich jo wenig um die Thatſachen küm⸗ 
mern, wie Herr Vogt und die Herren Schutzzöllner, iſt nicht zu discutiren. 
Was aber das politiſche Urtheil des Herrn Vogt anlangt, fo wollen wir 
dier eine kleine Probe von deſſen Beſchaffenheit geben. Kurz nach der 
Schlacht von Sedan begann Karl Vogt in dem „Schweizer Handels⸗Courier“ 
ſeine Anſichten über die nächſte Zukunft Deutſchlands niederzulegen. Er hielt 
biefe Zeitungsartikel für fo epochemachend, daß er fie auch noch Ende 1870 
unter dem anſpruchsvollen Titel „Karl Vogt's politiſche Briefe“ (Biel, bei 
Steinheil) als Buch erſcheinen ließ. In dieſem Buche beklagt Herr Vogt 
die mit dem Kriege verbundene geiſtige Verödung und ergeht ſich dann auf 
Seite 42—43 in 1 . — Propbezeiungen über die nächſte Zukunft, welche 
Deutſchland bevorſteht: „Das iſt eben“, ſchreibt alſo der große poluiſche 
Prophet Vogt, „das iſt eben der Jammer, daß dieſe geittige Verödung, 
welche durch den Krieg hervorgebracht wird, nicht ſchnell vorübergebt, ſondern 
wenigſtens einer halben Generation, wenn nicht mehr, einen ſpecifiſchen Cha⸗ 
rakter aufdrückt. In Frankreich, wo die religibſe Krankbeit ſehr 
acut auftrat und noch jetzt, wenigſtens in einigen Landestheilen, 
mit ungeheurer Heftigteit fortwüthet, wird fie nichts deſto 
weniger ein ſchnelles Ende nehmen, denn dort iſt der römiſch⸗ 
katholiſche Schlachtengſt mit ſammt der ſonſt fo unkriegeriſchen 
heiligen Jungfrau und allen kriegeriſchen Heiligen unterlegen, und der letzte 
Termin für die Vernichtung aller ketzeriſchen Preußen, den eine Nonne in 
Lyon auf Allerheiligen (1. November) prophezeiht hat, wird wahrſcheinlich 
ebenſo ſpurlos an ihnen vorübergehen, als Maria Himmelfahrt oder Geburt. 
— Aber in Preußen? Warum ein Syſtem verlaſſen, das ſo herrliche Früchte 
getragen? Beten, Gehorchen, Steuernzahlen — iſt das nicht der richtige 
Ueberſetzung des Wahlſpruches: „Gott, König, Vaterland“, der zum Sieg 

eführt hat und auf all' den eiſernen Kreuzen fteht, welche ſämmtliche kleine 

fürſten erhalten haben, die im Troß der Hauptaquartiere, böchſtens von 
biſtoriſchen Granaten bedrobt, mitgebummelt ſind? — Ich erwarte eine kirch⸗ 
lich⸗eonfeſſtonelle Reactionsperiode in Preußen und damit auch in ganz 
Deutſchland. Ich ſage mit Abſicht kirchlich⸗confeſſtionell, denn Mühler und 
Knaat werden ebenſo wohl ihre Rechnung dabei finden, wie Erzbiſchof Mel⸗ 
chior und Biſchof Ketteler. Daß der proteſtantiſche orthodoxe Weizen blühen 
werde, darüber wird wohl kein Zweifel fein — aber auch der katholiſch⸗ultra⸗ 
montane wird nicht vollſtändig taub werden. Vismarck hat ja ſelbſt ſeiner 
Zärtlichkeit für die Jeſuiten öffentlich Ausdruck gegeben; man weiß, daß die 
Klöſter und frommen Verdummungsanſtalten während der letzten Jahre in 
Preußen in erſchreckender Weiſe zugenommen haben, und wie ſicher ſich die 
Ultramontanen fühlen, das beweiſen die neueſten Schritte des Erzbiſchofs 
von Köln gegen die Profeſſoren der katholiſch⸗theologiſchen Facultät in Bonn. 
Während Graf Bismarck im Hauptquartier Zeit genug finder, um die gering: 
jügigſten Zeitungsnachrichten zu dementiren, und der König ſogar Anſtel⸗ 
lungsdecrete von Schauspielern und Sängern erledigt (bekanntlich that Na: 
poleon 1. ähnliches in Moskau), fo find die Schritte des Erzbiſchofs, welche 
die Staatsgewalt förmlich brach legen und zu ihrer definitiven Auflöſung 
führen, von den leitenden Perſönlichkeiten gänzlich unbeachtet geblieben. So 
werden denn die confeſſionsloſen Schulen dem Reiche der Träume anheim⸗ 
fallen; die Trennung von Kirche, Schule und Staat, um die ſchon ſo lange 
vergebens gekämpft wird, bleibt von Preußen ausgeſchloſſen; man wird mehr 
lals jemals darauf halten, daß der Katholik auch an die verſchiedenen unbe: 


Zeitun 


E 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


| Dinstag, den 13. Juli 1875. 
ed 


ten Empfängniſſe und an die Unfehlbarkeit des Papſtes, der Proteſtant 
an die Gnade und das Symbol der Apoſtel glaubte und daß beide regel⸗ 
mäßig zur Kirche geben. Die freie Wiſſenſchaft wird in den von Preußen 
abhängigen Territorien keinen Spielraum mehr haben und gezwungen ſein, 
ſich nach anderen Tummelplätzen umzuſehen.“ Soweit der Prophet Vogt. 
Es iſt überflüſſig, feinen Prophezeiungen ein Wort hinzuzufügen. Es iſt 
genaue das directeſte Gegentheil derſelben eingetroffen. Jeder Andere 
würde, wenn er ſich einmal ſo großartig mit ſeinem politiſchen Propheten⸗ 
thume compromittirt bat, nach dem alten lateiniſchen Spüchwort, wonach 
fogar ein Eſel nicht zweimal hinter einaneer über denſelben Stein ſtolpert, 
dieſe Bahn meiden. Allein Herr Vogt kann ſeinem krankhaften Gelüſte nach 
politiſchen Stylübungen keinen Widerſtand leiſten. Recht ſchade für den 
geiſtreichen Mann und vortrefflichen Gelehrten! 

[Der telegraphiſch gemeldete Leitartikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ] hat folgenden Wortlaut: 

Morgen, am gedächtnißreichen dreizehnten Juli, werden Kaiſer Wil⸗ 
helm und König Ludwig von Baiern einander zu berzlicher Begrüßung die 
Hände reichen und es erneut ſich damit die Erinnerung an jene großen 
Julitage des Jahres 1870, als der vier Jahre zuvor zu Schutz und Trutz 
geſchloſſene Bund beider are fih in ernſten Stunden bewährte. Die 
Kunde von König Ludwi ſchneller patriotiſcher Entſchließung zuckte in 
jenen Tagen wie ein Blitzſtrahl durch alle Gemüther; ſie gab dem Norden 
wie dem Süden die feierliche Gewähr, daß die gegen Preußen gerichtete 
Herausforderung, welche auf die Trennung der deulſchen Stämme berechnet 
war, von Deutſchland aufgenommen und die Einheit des nationalen 
Intereſſes damit unwiderleglich dargethan werden würde. Wer die groß⸗ 
artige freudige Bewegung der hieſigen Bevölkerung an dem unvergeßlichen 
Abend der Rückkehr unſeres Königs aus Ems bier mit durchlebt hat, wer 
ſich der hochgehenden vaterländiſchen Begeiſterung, die den heimkehrenden 
König anfang des mächtigen Ausdrucks der männlichen Entſchloſſenheit 
eines ganzen Volkes erinnert, wird auch den Eindruck nicht vergeſſen haben, 
den die Kunde: Baiern geht mit uns! unter den Tauſenden und aber 
Tauſenden hervorbrachte, die in den Abendſtunden jenes funfzebnten Juli 
ihres Königs harrten, um aus freiem Antriebe, obne jegliche Aufforderung, 
ihm perſönlich die Verſicherung der böchſten Opferbereitſchaft, der unbe⸗ 
dingteſten Hingebung, der bereitwilligſten Pflichtetfüllung darzubringen. 

Wohl war es anders nicht erwartet worden, Niemand hatte hier auch 
nur den leiſeſten Zweifel, daß die Integrität des vaterländiſchen Bodens, 
daß die Heiligkeit der geſchloſſenen Verträge, die Bürgſchaft fürſtlichen Wor⸗ 
tes, hoch über verwerflichen Parteibeſtrebungen ſtehen würden. Und wenn 
dennoch die Kunde, Baiern geht mit uns! mit freudigſter Genugtbung, mit 
aufrichtiger und dankbarer Huldigung für König Ludwig aufgenommen 
wurde, ſo geſchah es, weil Jedermann im Vorgefühl der kommenden Tage, 
damit den Ring geſchloſſen, das lang 1 nationale Band zwiſchen dem 
Norden und Süden geknüpft, die deutſche Einheit in den für unſer Volk über: 
baupt möglichen Formen vollendet ſah. 

In ungetrübter Erinnerung an die freudigen Eindrücke jener Tage dürfen 
wir auch die diesjährige Begegnung unſeres Kaiſers mit König Ludwig als 
einen Beweis der unveränderten Fortdauer der berzlichen und vertrauens⸗ 
vollen Beziehungen zwiſchen den beiden erſten Fürſten des Reiches betrachten, 
Beziehungen, welche in jenen großen Tagen nicht erſt geknüpft, ſondern neu 
befeſtigt wurden und in den vielen gemeinſamen Ehren und Siegen von 
Weißenburg bis zur Loire ihre weihevolle Beſtätigung fanden. 

Und als wiederum durch König Ludwigs Initiative aus der Waffen⸗ 
brüderſchaft die Reichsgemeinſchaft dervorging, als der Norden und Süden 
nicht nur für kriegeriſche Zwecke geeinigt und verbunden blieben, ſondern 


auch für die gemeinſame Arbeit und die gemeinſamen Intereſſen des Frie⸗ 


dens ein feſteres Band als den loſen Organismus des Zollvereins ſchufen, 
bat Baiern den ihm zustehenden Platz im Reiche ungeachtet der vielen und 
großen Schwierigkeiten, welche die inneren Parteiverhältniſſe des barerifchen 
Landes bieten, mit treuer Arbeit in Ehren ausgefüllt und wird nach dem 
Willen ſeines Königs dieſen Platz auch bei dem weiteren Ausbau unſerer 
nationalen Verhältniſſe und Einrichtungen behaupten. 

Die ſo ſchmerzensreich geborene Einheit des Reiches wird heute nur 
noch von Denen angefeindet, welche vor fünf Jahren nicht Anſtand 
nahmen, Vertrag und Fürſtenwort im Sinne der Untreue auszulegen und 
die jetzt mit allen Mitteln gegen die Feſtigung des neuen Organismus an⸗ 
kämpfen. Die Begegnung der beiden Fürſten, — eine Begegnung, welche 
nicht nur das Gedächtniß der großen Julitage von 1870, ſondern leider auch 
der Schatten des vor einem Jahre zu Kiſſingen begangenen Frevels um⸗ 
ſchwebt, als ein ernſtes Zeichen, welche Früchte der Fanatismus bereits zu 
zeitigen gewußt hat, — wird jene Partei daran mahnen, daß ihr Bemühen 
ausſichtslos und vergeblich iſt; daß ihr Haß und ihre Agitationen wohl Ver⸗ 
brechen hervorrufen, die große Schöpfung aber nicht zu erſchüttern vermögen, 
welche Deutſchlands Fürſten und Völker gemeinſam aufgerichtet haben und 
welche ſie, als die Bürgſchaft ihrer werthvollſten Intereſſen, gegen jeden Feind 
zu behaupten entſchloſſen ſind. 

D. [Der Cultus miniſter!] hat in Bezug auf die Penſions⸗ 
berechtigung der in den unmittelbaren Staatsdienſt zu berufenden Lehrer 
hinſichtlich der Zeit ihres Dienſtes an Privatanſtalten in einem Special⸗ 
falle dahin entſchieden, daß nach § 19 des Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 die Anrechnung einer Zeit des Schuldienſtes bei der 
Penſionirung unmittelbarer Staatsbeamten mit Königlicher Genehmi⸗ 
gung zwar zuläſſig iſt, daß die gedachte geſetzliche Vorſchrift dabei jedoch 
die Beſchäftigung in einem dienſtlichen Verhältniſſe, der Regel nach in 
einem öffentlichen Amte vorausſetze. Soll daher außerhalb dieſes letz⸗ 
teten Falles die Bewilligung der fraglichen Begünſtigung nachgeſucht 
werden, fo bedarf es dazu des Nachweises, daß wenigſtens materiell 
die Beſchäftigung an einer Privatanſtalt eine in allen weſentlichen 
Beziehungen der Function in ſolchem öffentlichen Amte gleichartige ge⸗ 
weſen, die Anſtalt ſelbſt mithin der Hauptſache nach analog den 
Staats⸗ und Communal⸗Inſtituten, welche die nämlichen Zwecke ver⸗ 
folgen, organiſirt iſt, und daß insbeſondere auch die betreffenden Lehrer 
ihre volle Zeit und Thätigkeit dem Dienſte an dem Inſtitut gewid⸗ 
met haben. 

Münſter, 12. Juli. [Erkrankung.] Wie der „Weſtf. Merk.“ 
ſchreibt, iſt der Weihbiſchof von Münſter ſeit mehreren Tagen ſo be⸗ 
denklich erkrankt, daß er ſich geſtern die Sterbeſaeramente hat reichen 
laſſen. 

Bonn, 12. Juli. [Martin's neueſtes Opus.] Die „Bonner 


Ztg.“ ſchreibt: Schon ſeit langer Zeit iſt von einem ſehr nachgiebigen 


Beſchluſſe der Fuldaer Biſchofs⸗Verſammlung in Betreff des Geſetzes 


über die Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden 


die Rede. Allen Zweifeln in dieſer Hinſicht macht ein bei Aſchendorf 


in Münſter fo eben erſchienener „Katechismus des römiſch⸗katholiſchen 


Kirchenrechts von Dr. Conrad Martin, Biſchof von Paderborn“, ein 
Ende. Dieſes höchſt beachtenswerthe Handbuch der Rechte des mit 
Syllabus, Encyclica und Infallibilität gekroͤnten Gebäudes der päpſt⸗ 
lichen Kirche verdient die weiteſte Beachtung für die Politiker. Von 
S. 25—31 ſpricht der Exbiſchof von dem Subjecte und der Verwal⸗ 
tung des Kirchenvermögens. Nach ihm ſteht das Eigenthumsrecht 
am Kirchengute allerdings der Localkirche, Pfarrkirche dic. oder der 
kirchlichen Anſtalt, die damit dotirt iſt, zu, aber nur inſoweit, als dieſe 
Localkirche verbunden iſt mit dem Papſte und den Biſchöfen. Von 
einem Eigenthumsrechte der Gemeinde will er nichts wiſſen, denn die 
Gläubigen find der Hierarchie halber und das Kirhensermögen und 
die Kirche ſind nicht der Menſchen wegen da, ſondern umgekehrt, 
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Wenn daher ein Localkirche „ſich von der Hierarchie lostrennt, fo ver⸗ 
liert fie eo ipso vor Gott und dem Gewiſſen, wie auch immer die 
weltlichen Gerichte entſcheiden mögen, jeden Rechtsanſpruch am Kir: 
ngut. Das Kirchengut der Localkirche fällt dann dem 
biſchöflichen Stuhle anheim. Trennt ſich aber der Bi⸗ 
{hof und die ganze Diöceſe, fo fällt das ganze Kirchen- 
gut dem apoſtoliſchen Stuhle anheim.“ (S. 29). „Der 
oberſte berechtigte Verwalter des geſammten Kirchenguts 
iſt der Papſt.“ „Zur Verwaltung des Kirchengutes der Localkirche 
können auch zuverläſſige Mitglieder der Kirchengemeinde, d. h. Laien, 
zugezogen werden.“ (S. 30). „Dieſe Kirchenproviſoren oder 
Mitzlieder des Kirchenvorſtandes erhalten aber als 
ſolche ihr Mandat von der Kirche, nicht von der Kirchen⸗ 
gemeinde, ſie müſſen vom Biſchofe ausgewählt oder doch von 
ihm beſtätigt werden. Jede andere Auffaſſung ſteht mit den Grundprinzipien 
der Verfaſſung der katholiſchen Kirche in Widerſpruch. Denn die katholiſche 
Kirche iſt nicht demokratiſch, ſondern hierarchiſch geordnet. Noch weni⸗ 
ger aber als die Kirchengemeinde hat die ſtaatliche Gewalt über das 
Kirchengut ein Eigenthums⸗, Obereigenthums⸗ oder irgend ein Did: 
poſitionsrecht. Sie iſt daher mit nichten befugt, für die Verwaltung 
des Kirchenguts etwa einſeitig Normen aufzuſtellen, oder Organe dafür 
einzuſetzen. Jede derartige arrogirte Einmiſchung ihrerſeits, unter 
welchem Titel es auch geſchehe, iſt ein unbefugter Uebergriff in die 
kirchliche Selbſtſtändigkeit und Freiheit, eine Vergewaltigung des hei⸗ 
ligen, natürlichen und göttlichen Rechts der Kirche.“ (S. 30.) Was 
der Exbiſchof von den Maigeſetzen u. ſ. w. ſagt, mag man nachleſen. 
Uns wundert nur das Eine, daß der Erfinder der diokletianiſchen 
Chriſtenverfolgung dieſes Buch an ſeine „gläubige und treue Heerde“ 
richten darf, mit der zu verkehren ihm nur auf dieſem Wege möglich 
ſei. Hoffentlich wird ihm für dieſes, alle eurialiſtiſchen Machwerke der 
neueſten Zeit durch offene Ziehung aller Folgen der vaticaniſchen Dog⸗ 
men übertreffende Werk der längſt erſehnte Cardinalshut zu Theil. 
Seit vielen Jahren quält er ſich um dieſen Preis ab und wird längſt 
erfahren haben, daß es doch unter preußiſcher Herrſchaft leichter war, 
Biſchof zu werden. 
Augsburg, 12. Jull. [Das hieſige liberale Wahleomite] 
hat einen Aufruf erlaſſen, in welchem die wahlberechtigten Einwohner 
Augsburgs dringend aufgefordert werden am 15. d. M. dahin zu 
wirken, daß am 24. d. M. die bisherigen Vertreter Dr. Völk und 
Bürgermeiſter Fiſcher, als Abgeordnete der Stadt Augsburg in den 
balerſchen Landtag entſerdet werden. 
Baden, 12. Juli. [Neuprleſter.] Der Erzbisthumsverweſer 
Kübel von Freiburg hat am 26. v. M. den 18 Zöglingen des Prie⸗ 
ſterſeminars zu St. Peter die Prieſterweihe ertheilt. Es iſt nun ab⸗ 
zuwarten, ob dieſelben nachträglich noch das ſtattliche Eramen machen 
(was allerdings unwahrſcheinlich iſt), oder ob dieſelben überhaupt nicht 
im Inlande zur Verwendung kommen ſollen. Andernfalls würden 
wir eine zweite Auflage der Neuprieſterfrage bekommen, die eine ganz 
andere Tragweite bekäme, als die vorjährige. 
A Straßburg, 11. Juli. [Das Canalprojeet Straßburg 
Ludwigshafen. — Kriegsentſchädigungen. — Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften.] Zu der an den Landesausſchuß gerichteten 
Petition der hieſigen Handelskammer betreffs Herſtellung eines Canals 
von Straßburg nach Ludwigshafen, ein Project, das von den einhei⸗ 
miſchen Kaufleuten und Fabrikanten aufs Wärmſte befürwortet wird, 
hat die Regierung dem Landesausſchuſſe in einer Koſten⸗ und Renta⸗ 
bilitätsberechnung eines ſolchen Canals werthvolles Material zugehen 
laſſen. Danach würden ſich die Koſten des Canalbaues (117 Kilom.) 
auf 34,100,000 M., diejenigen ſeiner Unterhaltung, der Verzinſung 
des Anlagecapitals ꝛc. auf 1,550,800 M. jährlich belaufen. Zur Auf⸗ 
bringung der letzteren Summe würde ein jährlicher Verkehr von 
1,019,600 Tonnen auf dem Canal erforderlich fein, während der 
gegenwärtige Geſammtverkehr in Mannheim und Ludwigshafen zu 
Berg und zu Thal jährlich allerdings nur 600,000 Tonnen beträgt. 
Es wird danach zunächſt Aufgabe der Straßburger Handelskammer 
ſein, darzulegen, welche Hebung des Verkehrs zwiſchen Mannheim⸗Lud⸗ 
wigshafen und Straßburg ſie von der Canalanlage erwartet und aus 
welchen Gründen. — Die Feſtſtellung und Auszahlung von Kriegs⸗ 
entſchädigungen in Elſaß⸗Lothringen iſt nun beendigt und haben ſich 
die ſechs zur Erledigung dieſer Aufgabe eingeſetzt geweſenen Commiſſionen 
aufgelöſt. Von den zwei in Metz thätig geweſenen Commiſſionen allein 
ſind 55 Mill. Fres. und zwar 25 Mill. auf Kriegsſchäden, 30 auf 
Kriegsleiſtungen angewieſen worden. In Deutſchlothringen ſind 
im Ganzen 64 Gemeinden zu entſchädigen geweſen. — Bis zum 
1. Juli d. J. haben ſich in Elſaß⸗Lothringen 53 deutſche Verſicherungs⸗ 
GOGeeſellſchaften niedergelaſſen, unter ihnen die ſämmtlichen hervorragen⸗ 
den deutſchen Geſellſchaften, wie die Gothaer, die Magdeburger, die 
Aachen⸗Münchener, die „Colonia“ u. ſ. w. Allgemein iſt die Klage 

der Vertreter dieſer Geſellſchaften, daß ſie bei der Verſicherung von 
offentlichen Gebäuden hinter den franzöſiſchen Geſellſchaften zurückſtehen 
müßten. Es iſt dies ebenfalls ein Ausfluß des hier beliebten Syſtems 
der Umſchmeichelung der Eingeborenen und Ignorirung der einge: 
wanderten Deutſchen. Abgeſehen von der beträchtlichen Summe Geldes, 
welche durch dieſes Verfahren jahrlich Frankreich zugewendet wird, iſt 
es auch einer der Gründe, aus denen die Deutſchen in Elſaß⸗Lothringen 
es noch zu keiner beſonderen Geltung haben bringen können. Der 
Elſaͤſſer jagt ganz logiſch: „Was müßt Ihr deutſchen Agenten für 
zweiſelhaftes Volk ſein, wenn Eure eigene Regierung nichts mit Euch 
zu thun haben will, ſondern vorzieht, bei Franzoſen zu verſichern! 

Frankreich. 

Paris, 10. Juli. [Der Erzbiſchof von Paris] veröffent⸗ 
licht im „Monde“ folgende Note: „Die Union, welche in ihrer geſtri⸗ 

gen Nummer eine Mittheilung betreffs der Kirche des Sacré⸗Coeur 
auf Montmartre veroffentlichte, war das Opfer einer Intrigue. Dieſe 
Intrigue, die ſich zuerſt in einigen Provinzialblättern kundgab, kam 
in einem der ernſteſten Pariſer Blätter zum Vorſchein. Es iſt falſch, 
daß Befehle gegeben wurden, die Arbeiten einzuſtellen. Im Gegen⸗ 
ttheil werden nächſte Woche Herr Abadie und andere ſehr competente 
Männer in Gegenwart des Cardinals ſich verſammeln, um zu unter⸗ 
ſuchen, auf welche Weiſe die Fundamente am beſten gelegt werden 
können. Die angebliche allgemeine Reaction gegen das Project 
des Herrn Abadie beſteht nur in der Einbildungskraft gewiſſer 
Perſonen, welche dieſes Proſect in Mißcredit bringen wollen. 
Man muß wiſſen, daß nichts geändert iſt und nichts geändert 
werden ſoll. Was den Geldmangel anbelangt, ſo werden die Katho⸗ 
diten ſich freuen, zu erfahren, daß die Subſeriptionen niemals in 
ſolcher Fülle eingingen.“ Dieſe Note wurde dadurch hervorgerufen, daß 
die „Union“ das Einſtellen der Arbeiten auf Montmartre dadurch zu er⸗ 
klären ſucht, daß man den Bauplan ändern wolle. Dieſe Mittheilung, 
welche der Erzbiſchof in dem „Monde“ veröffentlicht, bringt zur Kennt⸗ 


niß des großen Publikums, daß die Erdarbeiten noch nicht einmal be⸗ 


gonnen haben, obgleich der Grundſtein ſchon gelegt wurde und alle 
Welt geglaubt hatte, daß die Kirche ſchon im Bau begriffen ſei. Wenn 
die erzbiſchöfliche Note behauptet, daß Gelder für die Kirche zahlreicher 
eingehen denn je, fo erfährt man aus beſter Quelle, daß ſelbſt die heiß⸗ 
blütigen Katholiken es überdrüſſig werden, ohne Aufhören fo enorme 


Summen für den Vatican und ſonſtige kirchliche Zwecke hergeben zu 
müſſen; die Gaben für die Kirche auf Montmartre ſind daher neuer⸗ 
dings ſo unbedeutend, daß die ultramontanen Blätter fie nicht einmal 
mehr verzeichnen. 


Großbritannten. 

A. A. C. London, 9. Juli. [Parlaments⸗Verhandlungen vom 

8. Juli.] Im Unterhauſe interpellirte zuvörderſt Mr. Grant Duff 
den Unterſtaatsſecretair für Indien, ob er dem Haufe irgend welche Mittheis 
lungen betreffs der jüngft mit Birma geführten Unterhandlungen 
und überhaupt über den gegenwärtigen Stand der Beziehungen zwiſchen 
Großbritannien und dieſem Staate machen könne. Lord G. Hamilton er⸗ 
widerte: Da während der letzten paar Jahre Differenzen zwiſchen der indi⸗ 
ſchen Regierung und dem König von Birma entstanden waren, wurde Sir 
Douglas Forſyth in einer beſonderen Miffion nach Mandalay geſandt, um 
eine freundſchaftliche Schlichtung dieſer Zerwürfniſſe herbeizuführen, und wir 
haben Grund zu der Annahme, daß eine befriedigende Regelung der älteren 
Streitigkeiten erzielt wurde. Aber der jüngſte Angriff auf die each For: 
ſchungs⸗Expedition im chineſiſchen Birma, die Ermordung des Herrn Mar⸗ 
gary, gepaart mit der ſehr herzlichen Aufnahme, die der König von Birma 
dem chineſiſchen General Liſentahi, der, wie wir Grund zu glauben haben, 
Theilnehmer wenn nicht der Anſtifter des jüngſten Exceſſes war, bereitete, 
machten es nothwendig, bei dem König von Birma das nachdrückliche Geſuch 
zu ſtellen, daß er der Erlangung von Regreß keine Hinderniſſe in den Weg 
ſtelle. Der König von Birma hat dieſe Gelegenheit ergriffen, um zu verwei⸗ 
gern, was er bei früheren Expeditionen geſtattet hatte, nämlich den Durch⸗ 
marſch britiſcher Soldaten durch ſein Gebiet. Es iſt ernſtlich zu hoffen, und 
ich glaube, daß jeder Grund für die Annahme vorhanden ift, daß der König 
von Birma unſeren gerechten Forderungen nachgeben und daß kein Zuſam⸗ 
menſtoß ſtattfinden wird. Die Vorlegung der auf die noch nicht beendigten 
fte ne mit Birma bezüglichen Correſpondenz, fügte der Unter⸗ 
ſtagtsſecretair binzu, würde ſich den öffentlichen Jwel, en nachtheilig er⸗ 
weiſen. Demnächſt wurde Mr. Disraeli über zwei⸗ Punkte der ultra⸗ 
montanen Controverſe interpellirt. Mr. Dillwyn lenkte zuvörderſt im 
Namen von Mr. Waddy die Aufmerkſamkeit des Premierminiſters auf das 
Reſumé des Lordoberrichters von Irland über den am 13. und 15. Fe⸗ 
bruar a. c. im Queens⸗Bench⸗Gerichtshofe von Dublin verhandelten Prozeß 
des Pfarrers O' Keefe gegen den Cardinal Cullen, in welchem es u. A. hei 
„Er (Cardinal Cullen) hatte von willfährigen Commiſſären Gehorſam gegen 
ein papſtliches Reſcript erzielt, und alle Capläne in Irland, obwohl ſie 
vom Staate ernannt und beſoldet würden, erhielten ihre Stellen, abgeſehen 
von aller lokalen und biſchöflichen Autorität nach des Papſtes Belieben. Ich 
ſage demnach, daß die ſouveräne Macht nicht in der Königin, oder ihren Be⸗ 
amten, ſondern in dem Papſte ruht!“ — und verlangte zu wiſſen, welche 
Schritte die Regierung thun wolle, um die Rechtspflege, die Rechte von In⸗ 
dividuen im Staatsdienſte und die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten 
in Regierungs⸗Departements vor der eng des Papſtes oder irgend 
einer auswättigen Macht zu ſchützen. Mr. Disraeli erwiderte etwas ae 
daß, wenn der Regierung hinlängliche Beweiſe geliefert würden, daß der 
Papſt oder irgend eine auswärtige Macht ſich in die öffentlichen Geſchäfte 
dieſes Landes miſchen, ſie der 1 würde, daß ſie die ernſteſte Er⸗ 
wägung verdienen. (Gelächter) Mr. Whalley fragte ſodann den Premier⸗ 
miniſter, welch’ weitere Information er betreffs der Operationen der Jeſuiten 
in England außer der Thatſache noch wolle, daß Cardinal Manning in dem 
Journal „Tablet“ vom 20. Juli 1872 erklärt hätte, daß der Zweck ihrer 
Miſſion ſei, „die Reichsmacht Englands in Unterwürfigkeit unter das Papſt⸗ 
thum zu biegen oder zu brechen.“ Disraeli erwiderte unter dem Gelächter 
des Hauſes, daß, wenn er weiterer Information über dieſen Punkt bepürfe, 
er wiſſe, wo er fie bekommen konne. Nachdem ſich das Haus zum Subſidien⸗ 
Comité conſtituirt, machte der Premierminiſter die verſprochenen Angaben 
über die bevorſtehende Reife des Prinzen von Wales nach Indien. Der 
Prinz, bemerkte er, ſei von jeher ein großer Reiſeliebhaber geweſen, hätte 
ſtets ein großes Intereſſe für den Beſuch der verſchiedenen Colonien der 
Krone bethätigt, und feine Reiſe nach Canada insbeſondere fei für 92 ſelber 
wie für das öffentliche Jen von großem Nutzen geweſen. Er hätte jeit 
einiger Zeit Kare udien zu beſuchen, aber es liege auf der Hand, daß 
die einfachen Vorkehrungen, die für ſeine Reiſen unter Völkern ſeiner eigenen Race 
genügten, nicht für eine Reiſe nach Indien, einem alterthümlichen, von ver⸗ 
e Nationen mannigfacher Religionen und Gebräuche bewohnten Lande 
mreichen würden. In dieſem Lande habe der Gebrauch, Geſchenke zwiſchen 
Gaſtgeber und Gaſt auszutauschen, tiefe Wurzel gefaßt, und obwohl die in⸗ 
diſche Regierung ſich beſtrebt hätte, dieſen Gebrauch in ſeiner Anwendung 
auf ihre eigenen Beamten zu entmuthigen, ſei ſie nicht im Stande geweſen, 
demſelben zu ſteuern. Die herkömmliche Uſance der indiſchen Regierung, 
diefe Geſchenke zu verkaufen, könnte indeß nicht in Bezug auf den Prinzen 
von Wales adoptirt werden, und es müßte der Prinz, der der Gaſt vieler 
einzelner Fürſten ſein würde, in eine Lage verſetzt werden, um die ſeinem 
Stande angehörende und ſeiner Stellung geziemende Generöſuat auszuüben. 
Bezüglich deſſen ermahnte Mr. Disraeli das Haus, ſich auf keine Discuſſion 
einzulaſſen, die dieſen Geſchenken ihren ſpotanen Charakter rauben dürfte. 
Der Prinz würde den bis jetzt getroffenen Dispoſttionen zufolge England 
etwa am 17. October berlafien, und feine Reiſe würde ſechs Monate in An⸗ 
ſpruch nehmen. Die Reiſe nach und von Indien würde er auf dem Truppen⸗ 
chiffe „Serapis“, begleitet von der Königl. Pacht „Osborne“ zurücklegen. Der 
dmiralitäts⸗Etat der Hin: und Rückreiſe würde ſich auf 52,000 Ltr. belaufen, von 
welcher Summe Vierfünftel auf den diesjährigen Flotten⸗Etat geſetzt werden 
würden. Wenn der Prinz die Geſtade Indiens detrete, würde er der Gaſt 
des Vicekönigs ſein — ein Punkt, auf den Lord Northbrook, der die Reiſe 
von vornherein angerathen hatte, beſtehe —, und die aus den indiſchen Ein⸗ 
künften zu beſtreitenden Ausgaben würden ſich wahrſcheinlich auf ca. 30,000 
Lite. ſtellen. Demnächſt verbreitete ſich der Premierminiſter über die Poſition, 
die Se. Königliche Hoheit in Indien einnehmen würde. Er gehe dahin nicht 
als der Repräſentant der Königin, ſondern als der Thronfolger. Die be⸗ 
deutendſte Ceremonie, an der er Theil nehmen dürfte, würde eine Inveſtitur 
des Sterns von Indien ſein, aber auf ſeiner ganzen Reiſe würde er, ohne 
den conſtitutionellen Vorrang des Vicekönigs zu beeinträchtigen, in einer 
Weiſe auftreten, welche dem indiſchen Gemüth einen gehörigen Begriff von 
feiner Würde beibringen würde. Was die perſönlichen Ausgaben des Prinzen 
anbelangt, fo würde das Parlament um einen Credit von 60,000 Lſtr. an: 
gegangen werden. Dieſe Summe dürfte binreichen, um den Prinzen in den 
Stand zu ſetzen, alles zu bewerkſtelligen, was er vernünftigerweiſe wünſchen 
könnte, und ſie würde auf die Verantwortlichkeit der Regierung hin veraus⸗ 
ee Ju der nun folgenden Erörterung drückte der Marquis von 
artington im Namen der Oppofision feine Befriedigung über die miniſteriellen 
Vorſchläge aus, aber mit Bezug auf die erforderliche Summe bemerkte er, 
daß über ihre Beſcheidenheit die öffentliche Meinung erſtaunen würde. Mr. 
Fawceett und Mr. Hankey proteſtirten gegen die Inanſpruchnahme des indie 
ſchen Staatsſchatzes für die Koſten der prinzlichen Reiſe. Mr. Macdonald 
bekämpfte das projectirte Votum ganz und gar mit der Bemerkung, daß 
ſolche Geldbewilligungen für die königliche Familie dazu beitrügen, die Krone 
in üblen Ruf zu bringen, und, mehr als Communismus oder Internationa⸗ 
lismus, im Stande ſeien, die Loyalität der Arbeiterklaſſe zu untergraben. 
Mr. Peter Taylor und Mr. Burt waren ähnlicher Anſicht, die aber 
von den Deputirten C. Deviſon, Oberſt Beresford, Whalley und 
Lord Elch o 1 wurde. Whalley behauptete, daß Macdonald keinerlei 
Anſpruch auf den Titel eines Repräſentanten der Arbeiterklaſſe beſitze, wäh⸗ 
rend Lord Elcho der Meinung war, daß, wenn den Arbeitern die Angelegen⸗ 
heit im richtigen Lichte unterbreitet und gezeigt werden würde, daß die Reiſe 
des Prinzen für den Vortheil Indiens ſei, ihr Patriotismus ſie zu dem 
Wunſche verleiten würde, daß die ſämmtlichen Ausgaben vom Lande beſtritten 
werden ſollen. Nachdem noch Sir George Campbell (der Ex⸗Gouverneur 
von Bengalen) vom indiſchen Standpunkte aus die projectirten Vorkehrungen 
für die Reiſe gutgeheißen, Mr. O'Connor Power und einige andere iriſche 
Deputirten aber in ziemlich trotzigen Ausdrücken die Zweckmäßigleit derſelben 
in Zweifel gezogen baten, erſchöpfte ſich die Debatte, und Mr. Disraeli ſetzte 
die Discuſſion des Reiſe⸗Etats für den nächſten Donnerstag an. Sodann 
lenkte Mr. Hanbury die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die zur Unter⸗ 
drückung des oſtaftikaniſchen Sklapenhandels ergriffenen Maßregeln, behauptete, 
daß ſie unwirkſam ji und ſchloß eine längere Rede über die Frage mit dem 
Antrage, daß die Anweſenheit eines Geſchwaders im perſiſchen Meerbuſen eine 


unerläßliche Unterdrückungsmaßregel ſei. Nachdem die Deputirten Sir J. Ken⸗ Ge 


ma way und Mr. Af bey die Regierung ermahnt, in ihren Anſtrengungeen zur 
Ausrottung des Sklavenbandels nicht zu erſchlaffen, bemerkte der Unter⸗ 
ſtaatsſeertär für auswärtige Angelegenheiten, daß die gegen⸗ 
wärtige Sedan ihren zur Unterdrückung des Sklavenhandels übernom⸗ 
menen Verbindlichkeiten ſtrikt nachgekommen ſei. Er recapitulirte die ver⸗ 
ſchiedenen Schritte, die zu dieſem Behufe in Oſt⸗Afrika gethan worden, und 
obwohl er einräumte, daß der Binnenhandel mit Sklaven noch immer ſeinen 
Fortgang nehme, behauptete er, daß der Küſtenhandel gänzlich unterdrückt 
worden ſei. Um dem Sclavenhandel im Rothen Meere (deſſen Exiſtenz er 
nicht laugnete) ein Ende zu ſetzen, ſeien in Uebereinſtimmung mit der türkis 


15 Regierung ebenfalls aich e ergriffen worden und auch der 
0 


edive bon Egypten ſei ent en, dem ſcheuslichen Menſchenhandel in 


t: zwiſchen England und Deutſchland nicht zu befürchten ſei, jo lange ein 


feinem Lande ein Ziel zu ſetzen. Der Antrag wurde bierauf verworfen. 
Demnächſt folgte eine Abe Discuſſion über die Schiffsbau⸗Politik 
des Landes, angeregt von Mr. T. Braſſey, der auf die Wichtigkeit, 
Panzerſchiffe von mäßigeren Dimenfionen zu bauen, hinwies und den Ans 
trag ſtellte, daß, da es ſolchen Schiffen unmöglich ſei, Torpedoangriffen oder 
dem Feuer ſchwerer Kanonen zu widerſtehen, es zweckmäßig wäre, für die 
ernerhin zu bauenden Kriegsſchiffe kleinere Dimen onen zu adoptiren, ihre 

nzahl aber entſprechend zu vergrößern. Mr. Bentinck erging ſich in 
düſteren Prophezeiungen über den Verfall der britiſchen Marine, den Krebs⸗ 
gang des engliſchen Handels und den allgemeinen Ruin des Landes, und 
warf dem Marineminifter vor, daß er nichts thue, um die von ihm ſelber 
zugeſtandenen Uebelſtände in der Marine abzuſtellen. Mr. Reed, der ehe⸗ 
maligen Oberingenieur der Marine, vertheidigte die Kampf: und Segel⸗ 
fertigteit der Panzerſchiffe und behauptete, daß die britiſche Flotte Schiffe 
befige, die jedweder Kanone, die auswärtige Machte beſitzen, widerſtehen 
würden. Was die Torpedo's anbelange, jo beige man von denfelben noch 
keine hinreichende Erfahrung, die beranlajjen könnte, mit dem Bau großer 
Panzeiſchiffe innezuhalten. Mr. Göſchen ſtimmte mit Mr. Braſſer übers 
ein, daß es wünſchenswerth ſei, eine kleinere Art von Panzerſchiffen für 
beſondere Zwecke zu bauen, aber deshalb ſollte man nicht aufbören, große 
Panzerſchiffe zu bauen. Mr. Hunt, der Marineminiſter, vertheidigte ſeinen 
Reſſort gegen die Vorwürfe Bentincks, wenig oder gar nichts für die Wirk⸗ 
ſamkeit der Marine gethan zu haben. Sein Schiffsbauprogramm für das 
laufende Jahr werde zeigen, daß ſowohl Fahrzeuge zum Schutz des Handels, 
wie Kampfſchiffe & la, nflexible“, aber etwas kleiner, im Bau begriffen 
ſeien. Er ſtimmt mit Reed überein, daß man noch keine hinreichende Er⸗ 
fahrung von Torpedo's beſitze, um den Bau großer Panzerſchiffe einzuſtellen, 
Das ſei augenſcheinlich auch die Anſicht der deutſchen, wie anderer aus⸗ 
wärtiger Regierungen, damit endete die Debatte, und bald nachher — um 
2 Ubr Morgens, wurde auch die s Kung aufgehoben, ohne die auf der 
Tagesordnung ſtehende Erörterung des Flottenetats zu erledigen. — Gutem 
Vernehmen nach wird die Prorogation des Parlaments wahrſcheinlich 
am 10. nächſten Monats erfolgen. 95 

[Graf Münfter,] der deutſche Botſchafter beſuchte geſtern die in Woburn 
Bart, dem Landſitze des Herzogs von Bedford, abgehaltene landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung von Bedfordſhire und hielt bei diefer Gelegenheit eine 
Rede, in welcher er bemerkte, daß die Entſtehung von Feindſeligkeiten 
( 8 Ruſſell 
der engliſche Botſchafter in Berlin, und er die Ehre hätte, Deutſchland in 
England zu repräſentiren. Dann ſprach Se. Excellenz von den zwiſchen den 
beiden Ländern exiſtirenden guten Geſinnungen und drückte Dankbarkeit 
für das von den engliſchen Landwirthen geieste gute Beiſpiel aus. 
A. A. C. London, 10. Juli. [Parlamentsverhandlungen vom 

9. Juli.] Im Oberhauſe beantragte Lord Stand ope den Erlaß 
einer Adreſſe an die Königin, worin ſie gebeten werden ſollte, auf ihr Vor⸗ 
recht, iriſche Pairs creiren zu können, zu verzichten. Der zordkanzler, 
ſowie der Herzog von Richmond bekämpften Namens der Regierung den 
Antrag. Letzterer empfahl aber die Petition dahin zu modificiren, daß ſie 
die Krone erſuche, eine Maßregel für die Veränderung des Geſetzes, in Bes 
zug auf die Creirung iriſcher Pairs nicht im Wege ſtehen zu wollen. 

dieſe Form gekleidet, wurde der Antrag nach einer ziemlich lebhaften Debatte, 
an welcher ſich die hervorragendſten Pairs im Hauſe betheiligten, genehmigt. 
Im Unterhauſe interpellirte zuvörderſt Mr. Richard die Regierung be⸗ 
treffs der Seitens des Cap⸗Parlaments projectirten Annexion gewiſſer 
zwiſchen der Cap⸗Colonie und Natal gelegenen Territorien, 
und fragte, ob die Einwilligung der eingeborenen Stämme dazu erlangt 
worden ſei. Mr. Lowther, der Unterſtaatsſecretär für die Colonie, er⸗ 
widerte, daß die Bedingungen der projectirten Annexion von Adam Kok, 
dem Häuptling des Landes, und ſeinen Räthen genehmigt wurden und 
feinem Volke zur Natification unterbreitet werden würde, das dieſelbe, wie 
man erwarte, mit ſehr großer Majorität ertheilen würde. Mr. Caton er⸗ 
kundigte ſich, ob der britiſche Geſandte in Peking Mittheilungen über den 
Entſchluß der chineſiſchen Regierung, Legationen und Conſulate in Europa 
zu errichten, gemacht habe, und ob die zur Unterſuchung der Ermordung 
des Herrn Margary ernannte Commiſſion Peking verlaſſen hätte. Mr. Bourke 
erwiderte: Keine amtliche Information hat das Auswärtige Amt über den erſteren 
Gegenſtand erreicht, wahrſcheinlich, weil Mr. Wade, unſer Geſandter in Peking, 
ſeit einiger Zeit von dort abweſend iſt. Die zur Unterſuchung der Ermor⸗ 
dung des Herrn Margary ernannte Commiſſion hat Peking noch nicht ver⸗ 
laſſen, weil fie den Eintritt der kühlen Saiſon abwartet. — Mr. Heygate 
lenkte hierauf die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Entziehung der Staats⸗ 
dotationen für den Unterhalt von Conſular⸗Caplänen. Er verknüpfte damit 
einen Antrag, welcher erklärte, daß dieſe unter Lord Granville bewirkte Ent- 
ziehung unnöthig und unzweckmäßig jet und von der Regierung in noch⸗ 
malige Erwägung gezogen werden ſollte. Oberſt Alexander, welcher den 
Antrag unterſtutzte, wies auf das Ungemach hin, das der Syſtemwechſel in 
einigen Fällen verurſacht habe. Mr. Onslow, Sir H. Woolf und der 
clericale Mr. Beresford Hope warfen der Regierung vor, die Kirchenent⸗ 
ſtaatlichung zu begünftigen und in directem Widerſpruch mit den Geſinnun⸗ 
en, durch welche ſie in's Amt gelangt ei, zu handeln. Mr. Bourke, der 

nierſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, vertheidigte Namens der 
Regierung das in der Adoptirung der Politik ihrer Vorgängerin eingeſchla⸗ 
gene Verfahren. In blühenden Häfen würde es nicht ſchwierig ſein, Capläne 
durch Privat⸗Subſeriptionen zu beſchaffen, und im Uebrigen befige die Re⸗ 
gierung noch die Befugniß, Capläne in irgend einem Hafen, wo fie nothe 
wendig ſein dürften, zu ernennen. Nach einigen beipflichtenden Bemerkun⸗ 
gen des Schatzkanzlers erklärte ſich Mr. Heygate bereit, feinen Antrag 
zurückzuziehen, aber da die Oppoſition dies nicht zugeben wollte, wurde er 
abgelehnt. Den Reſt der Sitzung füllten einige weitere Anträge von nicht 
ſehr allgemeinem Intereſſe und Subſidiengeſchäfte aus. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 13. Juli. [Militäriſches.] Der commandirende General 
des 5. Armeecorps, Herr General v. Kirchbach aus Poſen, beſichtigt am 
18. und 14. Juli zu Gr.⸗Glogau das zur Schießübung anweſende Niederſchl. 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5. Ein Gleiches geſchieht am 16. und 17. d. 
Mis. Seitens des General⸗Inſpecteurs der Artillerie Herrn General von 
Podbielski aus Berlin. 0 a 5 

4 [Feuer.] Auf noch unermittelte Weile brach geſtern Mittag in der 
auf der Bohrauerſtraße belegenen Cohn 'ſchen Oelfahrit Jeuer aus. Ob⸗ 
wohl daſſelbe ſchuell um ſich griff, gelang es den Arbeitern der Fabrit, die 
größte Gefahr noch vor Eintreffen der Feuerwehr zu befeitigen. 

u (Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 92 Kinder männ⸗ 
lichen und 81 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 173 Kinder, wovon 
22 außerehelich; als geſtorben 121 männliche und 91 weibliche, zuſammen 
212 Perſonen incl. 5 todtgeborener Kinder. 


H. Hainau, 11. Juli. [Mangel an Badeanſtalten.] An vielen 
Orten beſtehen Badeanſtalten und wo ſolche noch nicht vorhanden, denkt man 
dielſeitig an deren Errichtung. Deshalb iſt eine unſerer örtlichen Schatten⸗ 
ſeiten der Mangel einer ſich empfehlenden und ausreichenden Flußbade⸗An⸗ 
ftalt. Auch beſizen wir weder Wannen⸗ noch Dampf: und Wellenbäder, und 
wer auf unſerem öffentlichen, kaum den geringſten Anſprüchen entſprechen⸗ 
den und gerade nicht einladenden Badeplaze in der „ſchnellen Deichſa“ nahe: 
liegenden, unangenehm berührenden Möglichkeiten ſich nicht unterziehen will, 
muß überhaupt auf die Wohlthaten eines Bades verzichten, welche das weib⸗ 
liche Geſchlecht demnach bei uns ganz entbehrt. Abgeſehen von den fast zu 
jeder Tageszeit in adamitiſchem Coſtüm ih kundgebenden Geſtalten, zeigt 
das auch dort ſtagnirende Waſſer auf einem obenein ſehr beſchränkten Raume, 
weil es über das dort befindliche Wehr faſt immer keinen Abfluß findet, 
eine Beſchaffenheit, die zu einem Bade nicht einladet und ein Reinigen 
problematiſch macht. Freilich bietet unſere Deichſa wegen ihres gewöhnlich 
allzuniedrigen Waſſerſtandes und ſchleichenden Laufes ohne Nachhilfe kaum 
diejenigen Vortheile und Annehmlichkeiten dar, welche ein ſich empfehlendes 

Fußbad gewähren ſoll. Wannen: und Douchebäder find vor einer längeren 
teihe von Jahren dem Publikum wohl geboten worden, dermochten aber 
Gesch zu geringer Same nur ein kurzes Daſein zu friſten. Ein gleiches 
chick theilte die Flußbadeanſtalt. Aus demſelben Grunde entbehren wir 
auch einer Schwimmanſtalt, die vordem gleichfalls, verbunden mit Schwimm⸗ 
Unterricht für die männliche Jugend, hier beſtanden hat. Längſt iſt deshalb 
der wohlberechtigte Wunſch vielſeitig rege geworden, daß man doch ſeitens 
der Commune mit Errichtung einer zeitgemäßen Flußbade⸗Anſtalt vorgehen 
möchte, da wenig Ausſicht vorhanden, daß jemals durch Pribatunters 
nehmung dies gemeinnützige Inſtitut wieder ins Leben gerufen werden wird, 
obſchon ſeine Rentabilität jetzt ungleich mehr geſichert ſein dürfte, nachdem 
gegen damals die Einwohnerzahl um mebr aus 1000 Seelen zugenommen 
und der Wohlſtand doch auch nicht Rückſchritte aufzuweiſen vermag. Auch 
dürfte kaum in Zweifel zu ziehen fein, daß ein derartiges Privatunternehmen, 
um ſeinen nachhaltigen Erfolg zu ſichern, durch communale Unterſtützung 
gefördert werden würde, obſchon es wohl den Vorzug verdienen möchte, wenn 


Jude gemeinnützige, auf Erwerb Rene mit Sicherbeit nicht zu ber 3) Bewäſſerung der Niederungswi emmaswieſen, oweit e erteichbar und bottheil⸗ 0 Thlr. zur Verzinſ ung erforderlich werden, den ; 
zunde, e der fenen Stadt Pa (a, Ahern ft erſcheint. ger vorm i zu 6 Kappen der graden Rechnung wegen 4 Chr. 1 Tblr. 1 
den, über die nöthigen Mittel gebietenden Communalweſens zufalle, wenn ad 1 liegt der Grund der häufigen Ueberſchwemmungen in dem ungün⸗ gerechnet, die ſechſte Kappe erforderlich ſein, um die Zinſen aufzubringen. 


Mit der fortſchreitenden Cultur der Wieſen, namentlich der Umwandlung 
der Erlenbrüche in Wieſen, würde der Ertrag von 5040 Centner ſehr bald 
ſteigen, die im dritten Jahre eintretende are er von 170 Thlr. eine 
Erböhung des Beitrags alſo nicht erfordern, im Gegentheil bis auf die 8. 
reſp. 10. Kappe verringert werden können, da die Amortiſations⸗Quote eben 
böchſtens 1 Procent ſein wird. — Durch dieſen Repartitionsmodus wird 
gleichzeitig der thatſächlich eingetretene Nutzen für jedes einzelne Grundſtück 
Feftgeielt, indem der Beitrag lediglich nach der thatſächlichen Heu⸗ reip. 
Grummt⸗Ernte erfolgt. — Hat beiſpielsweiſe gegenwärtig eine Wieſe 10 Ctr. 
gebracht, alſo ca. 30 Kappen, fo würde der gegenwärtige Beitrag 5 Kappen 
ſein: — bringt die Wieſe durch die Weide-Melioration in ſpäteren Jahren 
20 Centner, ſo würde der Beitrag 10 Kappen ſein, neben einer eigenen 
Mehrernte von 25 Kappen oder 8% Centner. — Sollte der nicht zu erwar⸗ 
tende Fall eintreten, daß ſich die Heuernte verringerte, nun ſo würde der 
Beitrag ſich ſelbſtredend verringern, und das zur Entſchädigung aufzubringende 
Capital auf Groſchen und Pfennig ſelbſt feſtſtellen. — Es würde ſich nur 
darum handeln: . 

a) eine richtige erſte Schätzung des Ertrages herbeizuführen; 1 

b) eine zuverläſſige Zäblungs⸗Commiſſion (die Gendarmen) zu wählen, die, 
ft Be Anzahl der Kappen bei der Heu: und Grummeternte 
jährlich feſtſtellt; 

e) endlich einen Beſchluß herbeizuführen, in welcher Weiſe die Aufbewah⸗ 
rung des Heues und Grummet ſtattfinden ſoll, falls der Eigenthümer 
nicht Selbſtkaufer gegen baare Zahlung iſt, was allerdings wohl in den 
meiſten Fällen ſtattfinden möchte. 5 

Selbſtredend müßte eine Verwaltungs⸗Commiſſion gewählt, die, gegen 
Diäten, alle die laufenden Geſchäfte, reſp. die erforderliche Oberaufſicht zu 
führen haben würde. — Ebenſo müßte, von den ſpäteren Ueberſchüſſen ſofort 
an die Gründung eines Reſervefonds gedacht werden, um ſpätere unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben ohne Beläſtigung der einzelnen Adjacenten zu beſtreiten ꝛc. ꝛc. 
Der Königliche Landrath. Salice Conteſſa.“ 


V Proskau, 12. Juli. [ Poſtaliſches. — Häuſerbau. — 
Chauſſee⸗ und Telegraphen⸗Linie.] Seitdem die Errichtung einer 
Telegraphenverbindung die Verſetzung des allgemein beliebten, aber auch 


dez nicht einen der wichtigſten Zwei i auf die] fti . 
ge öffentlicher Geſundheitspflege auf die] ſtigen Zuſtande des N 
Dauer gänzlich unbeachtet laſſen will. f 8 5 an den Vorfluths⸗Anlagen bei den Mühlſtau⸗Anlagen, die zum Theil viel zu 
bgeſehen von den Flußkrümmungen, ſo wirken die 


R ET Ed nn ne Dr boch angelegt find. — 
5 Hirſchberg, 12. Juli. [Schul teorganiſatiensfrage. — Feuer dae Verflachung des Flußbettes ſelbſt hoͤchſt ungünſtig auf die 


und Erplojion mit Menſchenleben⸗Verluſt.] Die hieſige Schul⸗ erſta 5 
% are: - 1 Ink 1 zie biete Vorfluih. Auch die vielfachen Spaltungen des Flußlaufes wirken doͤchſt nach⸗ 
ee eech in welcher Magiitsat beantragt 1) bie biefige Lange teilig, weil dierdurch die Kraft der Strömung gelähmt und die Verſandung 


im Rector der Mittel⸗Knabenſchule zu unteritellen, 3) eine locale (Ihrer gefördert wird. . 


we 5 . ad 2. Die Verſumpfung liegt in den meiſten Fällen an der hohen Auf: 
kalboliſe betei mitgetbeilte) Umlegung ver Schulen borzunehmen, und d die ſtauung bei den Mühlen, und dann aber auch an der Verflachung des Flußbettes. 
a 


ed 0 n \ f 3. Die ſo ſegensreiche Bewäſſerung der Niederungswieſen erfolgt nur 
Sungeliſche Volksſchule anzuſtellen, bildete in der letzten Stadtverordneten durch Ueberfluthung dei hoben Waſſerſtänden und kann je nach der Zeit, 


%%% l! Sr Adning, weite br Binnen 
ner, eingeleitet, einer allgemeinen Debatte unterzogen worden war, der M 91. 9 9, 9 
ein : a : ie; er Mühlenſtaue nicht ausgeſetzt find, fehlt es daher im Sommer nicht ſelten 

er gemiſchten Commiſſion zur Vorberathung überwieſen. In ver⸗ . 

a } ß : ; an der für den Graswuchs erforderlichen Bodenfeuchtigkeit, ſelbſt wenn die 
ngener Nacht um 12 Uhr brannte in Schildau das Tiſchler { | h : 
free j j ; : Mühlen Ueberfluß an Betriebswaſſer haben. Ein Schutz gegen die Ueber: 
derl He ihe Haus ab, Leider gingen dabei auch zwei Menihenleben Bug dachte 15 1 — an f de Nan werden 1 8 dem 
weck nicht entſprechen, es kann ſich daher nur darum handeln, bei eintre⸗ 

h g g demſelben einen raſchen Abfluß zu verſchaffen, hierdurch 

uglück ereignete Ach heut Früh gegen 6 Uhr in der Fabrit der Gebr. Er: tendem Hochwaſſer 10 5 

hurt bierjelbit, indem in derſelben et Papier, Trodencylinder erplodirte und die, 10 oft eintretenbe Verſchlämmung zu beſeitigen und durch das ſchnelle 
der qusitrömende Dampf drei Perſonen — den Maſchinenfübrer Heinrich Ueberfließen den Graswuchs zu fördern. — Die Grundentwäſſerang kann 
Bur b 281 8 8 C 1 sdorf, den Maſchinenführer⸗Gebilfen August Fels⸗ nur durch in der Längerichtung durchſchneidende Entwäſſerungsgräben bewirkt 
5 55 Gum Si un Schirrbauer Sinnd Grimmis 1405 Mat, werden, welche unmittelbar in das linterwaſſer der zunächst unterhalb ie: 
%%% (%% ( 
Ats ihren Leiden erlegen; auf die Erbaltung des Grimmig wird gehofft. . cd e nun desen N) 0 
b. r x RT TEE Bent Nahm fand 1 1 ag 220 de 7 95 n n 1195 e der 
D. Frankenſtein, 11. Juli. erſchiedenes. eut Nachmittag fan ühlen, der Wieſencultur verloren geht. Nach dem ſpeciellen Meliorationsplane 
ve Generalverſammlung des biej. katholiſchen Volksverein ſtatt, in welcher] würden bei der Grabke⸗ und Dammiger Mühle eine ſehr erhöhte Waſſerkraft er⸗ 
5 Saublogbahı eordnete Ber In Franz Warten at 98 der eugt werden * a wen Fe en a na: u 
tigkeit im Abgeordnetenhauſe einen längeren Vortrag bielt. — Der] fordern. — Zu der fpeciellen Melioration im biefigen reiſe übergehend, ſo 
Slllenbefiger Carl Bittner zu Olbersdorf hieſ. Kreiſes fand vor kurzer iſt zwiſchen Bautmıs und Jauchendorf eine durchgreifende Gradelegung 
ft auf einem feiner Grundftüde einen aus Bronce beſtehenden und aufs prolectirt, wo das Flußbette ganz auf die rechte Seite der Niederung berlegt 
and fünftlihen Gegenſtand. Herr Bittner ſandte denſelben an den Vor⸗ werden ſoll, auch der Studnitzbach ſoll grader gelegt werden. Dagegen ſoll 
10 des e ge 05 —. ir erde ˖ bon Pu ae * aaa 1175 ie a anden e 8 u 
eilung, daß der Fund eine ſogenannte Hohlaxt, Hohlmeiſel und Art: | waller_der Grabke⸗ e geführt und unter dem Studnitzbach und unter dem : : zn: : 

We ſel. Der qu. Gegenſtand ſoll aus der Zeit des Heidenthums ber: | Ober-Canal der Grabke⸗Mühle mittelft Röhren durchgeführt werden, auch die eee . 8 

— 0 1 2 i i i i fi 2 7 U 5 7 
naten. — Geſtern traf Se. Exc. der General der Infanterie, b. Stülps rechte Thalſeite unterhalb Jauchendorf iſt durch einen in das Unterwaſſer der freundliche, dienſtbereite Herr, der Härten des Poſtreglements den factiſchen 
Adel, aus Berlin bier ein; derſelbe ift mit Wahrnehmung der Geſchäfte] Grabker Fluthſchleuſe zu führenden Entwäſſerungsgraben herbeizuführen, durch Bedürfniſſen eniſprechend trefflich zu mildern verſtand. — An dem Aufbau 
15 Chefs der Land⸗ Gendarmerie beauftragt und inſpicirte in dieſer Eigen⸗JStau⸗Schleuſen ſoll der Waſſerſtand regulirt und nachtheilige Austrocknungen neuer Wohngebäude bird züftig gearbeitet; dagegen ſieht und bört man von 
W die bier veriammelten Gendarmen des Kreiſes. Abends 6 Uhr reiſte verhindert werden. — Die Koften für dieſe Melioration find auf 16,500 Thlr. dem Bau der projechirten, dier durch Proskau zu legenden Chauſſee Oppelns 
ang General nach Glatz weiter. — Am 9. d. früh iſt die Frau eines Bauers e und per Hectar mit circa 138 Thaler berechnet. Der Theil von Neuſtadt Nichts. * Aufgefallen iſt, daß die De dem alten 

| 10 Wieſenthal bei Heinrichau im Bette mit eingeſchlagenem Schädel vor⸗ der Grabke⸗ bis zur Altſtädter⸗Mühle umfaßt 34 Hectar, wovon 8 Morgen Wege nach aufgestellt find und auf die fpätere Chauſſeelinie keine Nüdjicht g 
Lat 
dr 


Kine das unendlich viel Krümmungen macht und 
ag 


nden worden. Die Ermordete fol mit ihrem Manne in Unfrieden ge: Erlenbruch; auch bier müfjen nicht blos Gradelegungen, ſondern auch Beſeie] genommen wurde. 

haben und iſt derſelbe bereits in Haft. Ein der Mitſchuld bezeichnetes tigung der vielfachen Waſſerläufe herbeigeführt werden. — Die Koſten ſind — 2 | 
knanenzimmer aus Peilau bei Gnadenfrei treibt ſich in der Umgegend herum auf 5833 Thaler, der Hectar mit 133 Thaler deranſchlagt. — Von der Alt-| 8 Guttentag, 12. Juli. [Feſtliches.] Geſtern, am II. c. feierte die 
d ſoll ſich bier aufhalten. i 5 1 1 ei A 155 er Aae 1 ectar 1 Gehen hieſige e 955 . — ee 15 5 a r. 7 
J er ar a EM N ruch⸗ und Waſſerflächen. Auch hier ſollen Gradelegungen unter Erhöhung] von auswärtigen envereinen batte das Feſt ungefahr folgenden Ver⸗ 
Norden ee , eee Yen as een der Uferdämme vorkommen. Dieſe Melioration iſt auf 8981 Thlr. und 103 lauf. Früh 5 Uhr Reveille. 11 Uhr wurden die auswärtigen Schützen dom 
keiten Sonnta ge 2 Juli — 8 9 9 Stadtpfarrer Weber und zwei Thaler pro Hectar veranſchlagt. — Von der Fluthſchleuſe bis zur Weiden: Feſtcomite im Hotel zum ruſſiſchen Kaiſer empfangen und im dortigen Garten 
Roplänen- geleitete Proceſſion nach Warth Das Volk nennt ſie die „große bacher Mühle 370 Hectar mit 140 Hectar Erlenbruch. — Grade dieſer Theil] ein Willkommen⸗Schoppen geleert. Dann Abgabe der Fahnen auf dem 
Glatzer Proceffion“ auch „Peſtproceſſion“, ſogar auch Kirſchenproceſſion“; leidet in feiner ganzen Ausdebnung an Ueberſchwemmungen in Folge Ver- Rathhauſe. Hierauf verſammelten ſich Schützen und dazu eingeladene Herren 
in letzterer Beziehung weil de in die Kirschen 5 fallt uni tig Wallfahrer engungen und Verflachung der zahlreichen Krümmungen des Flußbettes, theils zu einem gemeinſchaftlichen Diner im vorbenannten Hotel. Nachmittags 2 
/ u aber auch in Folge der durch die Mühlenſtaue zu Damnig, Laubsky, Uhr wurden die Fahnen wieder vom Rathhauſe abgeholt, die Schützen und 
der eingeladene Krieger⸗ und Geſangverein ſtellten ſich in Parade vor dem 


große Quantitäten dieſer Frucht verzeh in erſterer Bezieh ber, weil 
fie in dem „Peſtj ee ee e [Woitsdorf und Weidenbach auf große Entfernung bin bewirkten 
— 85 eingeführt worden iſt. Die Peſt bat vie Graf, Rathhauſe auf. Herr Bürgermeiſter Beck hielt die 5 und bewill⸗ 
kommnete die fremden Schützen durch eine Anſprache. Herr Landrath von 


ſchaft Glatz, namentlich di ; : Erhebung des Waſſerſpiegels, wodurch die vorherrſchende Verſumpfung 

1465, 1485, 1821.1039 Ten a eg 22 5 entſtanden. — Zur unſchadlichen Abführung der Sommer⸗Fluthen iſt komm: N - 2 be 
ben im Sabre 1521 fiber 3000 und im Jabre 1633 ſogar 4284 Menſchen. eine durcharefende Regulirung des Fluſſes erforderlich und mäſſen Klitzing wurde durch Ueberreichung eines Diploms als Ebrenmitglied 
Außerdem fielen ihr zum Opfer in den Nirchſpielen: Wunſchelburg 309, bier flachgemiſchte Dammchen errichtet werden. Durch dieje Regu⸗ der Guttentager Schützengilde von dem Vorſtande derfelben begrüßt, 
Reinerz 384, Piſchkowiz 294, Mittelwalde 379, Ober⸗Schwedeldorf 260, Ober⸗ lirung wird auch das Unterwaſſer der Fluthſchleußen in Damnig und Laubziy] worauf Herr von Klitzing einige Worte zu den Verſammelten 
Langenau 160 und Nieder⸗Hannsdorf 350 Perfonen. Im Jahre 1680 ftar⸗ geſentt und dadurch der Abfluß durch dieſe Schleußen verſtärkt werden. Die] ſprach. Der hieſige Geſangverein m Cc ee vor, nach deren 4 
ben in Glatz 1468 Perſonen an der Peſt. Die Bürgerſchaft wählte des halb Entwaäſſerung der rechten Thalſeite ſoll durch 3 Gräben erfolgen, von welchen Beendigung der Abmarſch nach dem Schießhauſe erfolgte. Hier fand das | 
am 10. Mai deſſelben Jahres den ee anz Xaver zu ihrem der Wie Strecke Namslau⸗Damnig, der mittlere die Strecke Dam⸗ Schießen nach der Jubiläums⸗Scheibe ſtatt, wobei Schützenkamerad Krün 3 
beſonderen Schutzpatron wider die Peſt, errichtete ihm und ter heiligen Maria en bitsdorf, der untere die Strecke Woitsdorf⸗Weidenbach injaus Beuthen Feſt⸗König, Werner aus Guttentag rechter und Szyja linker a 
zu Ehren die noch heut auf der Weſtſeite des Marktplatzes ſtehende große, das Unterwaſſer der betreffenden Mühlen entwäſſert. — Zur Bewäflerung | Marſchall wurden. Nachdem Abends 77 Uhr das Schießen beendet, die 
ſteinerne, von 8 Heiligen umgebene Säule und verpflichtete ſich durch ein ſollen außer den in den Entwaſſerungsgräben bebufs Regulirung des Grund: Gewinne ausgetheilt und der Jubilaums⸗König und feine Marſchalle procla⸗ 
besondere in der Pfarrkirche aufbewahrtes schriftliches Gelübde, alljährlich waſſerſtandes berzuſtellenden Stauwerken die erforderlichen Einlaßſchleußen mirt und decorirt worden waren, wurde die Feier im Schießhauſe durch 
den Tag ves heiligen Franziscns (3. December) als einen hohen Festtag am Oberwaſſer der Namslauer Obermühle, der Nievermüble, der Damniger, Aufführung von lebenden Bildern und Abbrennen von Feuerwerk beſchloſſen. 

0 f Die Schützen marſchirten nun in die ſeſtlich illuminirte und mit Guirlanden 

und Kränzen geſchmückte Stadt ein, zogen vor das Rathhaus, wo noch einige 


2 wa h P 4 i f ii 2 Di 
feierlich zu begehen und am Sonntage nach Mariä Heimſuchung (2. Juli) ee e N 0 k. beranſchlagt ee 

| Reden gehalten wurden, und begaben ſich darauf in das Vereinslocal zurück, 

um noch einige Zeit gemüthlich zuſammen zu ſein. 


zum Gnadenbilde in der Kirche zu War tha eine feierliche Wallfahrt zu ver⸗ Project in ſeinem weiteren Verfolg des Flusses einzugehen, it bier nicht der 
[Notizen aus der Provinz.] Hainau. Am Sonnnbend Nachmittag 


richten. Trotzdem wurde Glatz noch mehrmals, namentlich in den Jahren : 246 0 on 5 
1713 und 1714 von der Belt arg beimgeſucht. Die Bürgerſchaft erneuerte Ort, im Gegentheil wird es wünſchenswerth erſcheinen, in Verhandlung zu 
lg der Blitz in die Tſchirſchke'ſche Beſitzung zu Sabitz, in Folge deſſen 
ein Auszüglerdaus und eine Scheune eingeäſchert wurden. 


deshalb ihr früberes Gelübde und erri 1 1680 erwählten kreten, ob es möglich iſt, dieſen letzten Abſchnitt mit der Kreisgrenze endigen 
Se eine zweite aus Stem 5 — 5 e zu laſſen, da es jedenfalls die Bildung einer Genoſſenſchaft, die Beſchaffung 
großen ſteinernen, die Stadt mit dem Sande (Roßmarkt) verbindende Brücke, der erforderlichen Geldmittel 2c. ſehr erleichtern muß, wenn dies kreisweiſe 
die jetzt mit ſechs Standbildern geziert iſt. Am Fuß der Statue des heil. geſchieht, 15 eben nicht eine durchgehende Melioration bis zur Oder er f Sohrau D/S. Dem „Oberſchl. Anz. wird von hier geſchrieben: 
te e und ein das Stadtwappen haltender e z Am Testen bieſigen Markttage wurden im Pallowitzer Walde an verſchiedenen 
In Vergeben Chronodiftichen d m 75 9 ei und i Namslau, 12. Juli. (Die durchgreifende Melioration des Stellen und zu verſchiedener Zeit zwei Weiber gr Dem Verbrecher 
ber Vatorl Statyvam In Laplbe pont Vibe 81. Da 1 Ban. Weidelaufes] ift zu feiner Zeit eingehend von uns beiproden worden. gelang es leider, die zuerſt Angegriffene zu berauben? beim zweiten 
ſchelburg farben im er . 5 > AR gLaCensis“. — In Wün- Die Königl. Regierung dat durch den Königl. Waſſerbau⸗Inſpector Cramer Attentat ſchrie die Ueberfallene laut um Hilfe und jener ergriff die Flucht, 
E en ger um, e Sie e or al brach Ir Me Knete (6. Km hekaar 
ah miſcherei angeſchuldigt und verhaftet. Die Unterſuchungs⸗Acten hierüber Adee e W Königl. Res 5 555 hat — 45 dall Fanbracsamter iu Scholze die in Gefahr geweſene Perſon eingeholt, erfuhr er das 
— en ln — Prager Appellationsraths Weingarten abge⸗ Breslau, Dein und Romsfan aufgefordert, Bericht zu erſtatten, wie Vorgefallene und machte dem bieſigen Gensdarm Paradzik ſogleich 
denn nach d Er fügte er craſſen Aberglauben jener Aber das Project von den Betheiligten aufgenommen worden tft. Uns ilt ein davon Anzeige,. indem, er ben Wegelagerer beſchrieb. Paradzik 
mit dem ee RT — a iſt eine Verbindung ber . or er Schriftstück mitgetbeilt worden, das vom Landralbsamt des Namslauer Kreiſes mutbmahte, daß der Verbrecher kein anderer ſein könne, als der 
graber 1 a: x 5 e 5 terbens angegeben. Die beiden Todten⸗ zu dem Zwecke ausgegangen, um eine Beſprechung und Beſchlußfaſſung der ftedbrieflih verfolgte Ruſſe Dubenski, welcher auch die im vorigen 
— ſt ſollen au rc er Mn das Herz einer an der Peſt ge⸗ Futerefſeaten herbeizuführen. Die darin enthaltenen Vorſchlage erſcheinen ahre in biefiger Gegend vorgefallenen Beraubungen verübt baben müſſe. 
u ne i 1 0018 0 57 aus deren Hirnſchale a Sara in Ans jo deachtungswerth, daß wir das ganze Schriftſtück hier mittheilen, da | ewohnt das Eiſen zu ſchmieden, fo lange es warm iſt, hielt Paradzik ſchon 
68 Unkel amen zuge — en ie 0 15 700 ſtarb noch vor dem 8 auch wir der Anſicht find, daß die Haupthinderniſſe, welche dem Unternehmen IN der folgenden Nacht eine Patrouille ab, die aber ohne Erfolg blieb. 
1682 — Sſpruches im Gef 000 „ ge 90 er dagegen wurde am 6. März entgegenſteben, durch vieſe Vorſchlage behoben werden, nämlich die Befürchtung, Damit nicht befriedigt, zog er nähere Erkundigungen ein und erfuhr, daß der 
2 Gla Urtel gemäß in Glatz au a; 5 verbrannt. — Die heu⸗ die erforderlichen Mittel ſofort baar aufzubringen, demnächſt der Mangel „Beſchriebene“ bei einem in Szezeikowitz wohnenden Frauenzimmer verkehre 
5 atzer Peſtproceſſion“ war 110 5 n der 1 78 Jahre eines Repartilionsmoduſſes, der den wirklich zu erzielenden Nuten wirklich und dieſes wahrſcheinlich feine Geliebte jei. Paradzik, welcher — zu ſeinem 
rer Verbältniß zr wee abrlich nicht le der großen Anzahl eine] zum Ausdruck bringe. — Die Nepartition, nach Maßgabe des größeren Lobe fei es geſagt! — erit kürzlich aus dem Bade zurücgetehrt und leidend 
eg Ortſchaften winzig Hein 5 7 ar f 1 . 3 der W Harten ac alſo nach der Kappe gewährt felbit auch dem, der gegen Er⸗ üt, kennt eigene Schonung nicht: in feinem unermüdlichen Eifer veranlaßte 
bir und Mittel. Außer den Muſikante 1 26 8 en Miniſtranten zählten warten Nachtheil haben ſollte, die Sicherheit, bierfür die entſprechende Ent⸗ er eine zweite gut beſetzte Nacht Patrouille, umringte das Haus der betreffen⸗ 
m Auszuge nur 3 3 i Ringe und ** im ſchädigung zu erhalten. Die Vorſchläge zur Ausführung einer Melioration den „Geliebten“ und bielt im Innern deſſelhen eine Reviſion ab. Dudenski 
ne zen alſo noch nicht einmal 300 Wa daha 155 2. etwa 50 Jadren des Weidefluſſes lauten: f war zwar nicht zu finden, dagegen nahm Paradzik aus einem Kaſten u. a. 
dum —. Proceſſion mehr als 4000 Wallfa 950 11 m. es 8 Zunächſt wird es die Aufgabe fein, Feſtſtellungen berbeizuführen: a. be» auch ein Halstuch in Beſchlag, das die Beraubte als ihr Eigenthum aner⸗ 
ih prengel der Stadtpfarrkirche nicht wenig rfer und n⸗zaglich der Neigung zur Ausführung, b. bezüglich der Beſchaffungs⸗Art der kannte. Auch erfuhr er, daß die Mutter der „Geliebten“ täglich Eſſen in 
* 


lief aber anfällig, an dem nichts ahnenden Scholzen des nächſten Dorfes, 
der auch den eg zur Stadt angetreten hatte, vorbei. Als der 


elle, nämlich: Coritau, Friedrichswartha, Halbendorf, Haſſitz, Hollenau, hi i i } i iti den Wald trage, wonach zu urtheilen ſei, daß der Conſument den Tag über 
Nabitfe, Mügwitz, Moriſchan, Nieder⸗Schwedeldorf mit einer Filialkirche, In de laden We eng da e h 2 im Grünen 5 müſſe. Dadurch wurde conſtatirt, daß die jaubere Ges 
indian, Roſchwiz, Scheide, Soritſch, Steinwiz und Antheile von Neudeck ſondern, und worauf im dieſigen Kreiſe wenigstens großer Werth zu legen, liebte und auch ihre Mutter mit dem Verbrecher im Bunde fände, Paradziltk 
Wieſau. eine Bewäſſerung in trockenen Jahren, von dem unberechenbarſten Ein uß beantragte die Verhaftung der beiden Frauenzimmer und trifft nunmehr 
D.. Namslau, 7. Juli [Jur Melioratſon der Weide⸗Nie derung.] auf die Quantitat und Qualität der Heuernte ſein würde, dem kann ſich im weitere Anſtalten, um auch des Dubenski habhaft zu werden. 
dee gane e Waſſerbau⸗Inſpector Cramer hat einen a 15 . Wel m 80 n . Daß m gun 4 
ide⸗Ni war des ils von der Kaulwitzer e bis theil hierdurch haben könnten, wäre nicht gerade unmöglich, würde aber do 
2 ſchon 925 theilweise Meliorationen ſtattge⸗ wohl im großen Ganzen als unwahrſcheinlich zurückzuweiſen ſein. — Eine 

den, deren wohlibätige Folgen beute noch erkennbar, jo liefert die einſeie] andere Frage machte dagegen ins Gewicht fallen, und das d nicht plos 
40 und böchſt unvollkommene Melioration des Dominium ee in den die Koſten, ſondern auch der Repartitions⸗Modus, inſofern die Wahl deſſelben 
b erechen: | den Nagel auf den Kopf treffen muß, um die Betheiligten, nach Maßgabe 
Jen günjtigen Folgen eine derartige Melioration ift; indem das Dominium des ihnen thatſächlich erwachſenden Vortheils, heranzuziehen. Denn eine 


Berlin, 12. Juli. Die Börſe hat auch heute ihre abwartende Haltung 
nicht ene ſie fand hierzu auch um ſo weniger Veranlaſſung, als die 
Geldnachfrage immer noch anhält und die Disconterhöhung Seitens der 
Preußiſchen Bank immer wahrſcheinlicher macht. Man erwartet den Beſchluß 
über dieſe Maßregel ſchon für morgen. Die Umſätze waren denn daher 
auch heute äußerſt gering und blieben dem entſprechend die No 1 


nobsdorf d die Caſſirung der damals dort befindlichen Mühle eine Durchſchnittsberechnung nach der Fläche, beiſpielsweiſe in den 4 eriten Ab⸗ rungen gegen das Sonnabendniveau faſt unverändert. Die interna⸗ 4 
Wale Wieſenſlache ſic 1 auf welcher ar bien Theil der gegen: theilungen, die 767 Hectare oder 3068 Morgen 78,318 Thlr. hat, alſo pro tionalen Speculationswerthe ſtellten ſich von Anfang des Geihäftes an 0 
ar höher und verhielten ſich während der erſten Börſenſtunde auch ferner ö 


nige gute Culturzuſtand des Gutes baſirt iſt. — Wenn man bierbei Morgen circa 25 Thlr. 15 Sgr. koſten würden, könnte wohl ein ungefähres 
feder ins Auge faßt, wie mangelhaft ah Meliorationen geweſen, indem Bild der zu bringenden Opfer liefern, würde aber als Grundlage der Re⸗ 
7 lediglich nur auf eine Entwäſſerung berechnet war, indeß man jedenfalls] partition jedenfalls und mit Recht auf großen Widerſpruch ſtoßen, da eben 
3 intelligenter ſtatt die Stau⸗Einrichtung an der Mühle zu caſſiren, dieſe] der zu erzielende Vortheil ein gleichmäßiger nicht ſein wird und kann, wes⸗ 
Saite verbeſſern follen, um hierdurch gleichzeitig eine Vewäflerung in trockenen] balb die Flache nicht als Vertheilungsmaßſtab anzunehmen iſt. Se 
ahren in der Hand zu haben, ſo läßt doch gerade dieſe hät unvolltoms: | Mir (Tandratb Salice Conteſſa) ſcheint es jevoch, daß dieſe Schwierig: 
W Atandig erkennen, welch ein Nutzen eine nach richtigen keiten leicht zu überwinden ſein würden, ſo bald nur ein bischen guter Wille 
r tincipien und jahremäß durchgeführte Melioration des ganzen Weideſtroms vorhanden und ich erlaube mir, der Kürze wegen, jedes für und dawider 
— unmittelbar für den Ertrag der Wieſengrundſtücke als auch für die vorläufig bei Seite ſetzend — meine Ideen ſofort zu entwickeln. 1. Es bil: 
würd Entwidelung der an der Weide angrenzenden Landwirthſchaften baben] det fi eine Genoſſenſchaft die erſten 4 Abtheilungen umfaſſend, alſo von 
niſſe ſtigen Vorfluths⸗Verhält⸗ der aulwitzer bis Weidenbacher Mühle. — 2. Die für dieſe Arbeiten berech⸗ 
ſucht Be des Theils von der Kaulwitzer bis zur Weidenba er Mühle ge: neten Koſten, 78,318 Thlr., werden entweder von der Provinzial⸗Hilfskaſſe 
welcher man muß, liegt in der Anlage der bier befindlichen Mühlen, wegen als Darlehn entnommen, oder durch Obligationen beſchafft: — die Ausgabe 
zeugt, die an Aufſtauungen herbeigeführt und hierdurch Verſumpfungen er⸗ von, Obligationen wäre vorzuziehen, ſobald ſämmtliche Intereſſenten, der 
— Gegen 500 d88 ungünſtigſte auf das Wachsthum des Graſes einwirken. Geldbeſchaffung gegenüber, als ein Verband aufträte, indem nur eine größere b 
traglos danied ectare der Niederungsfläche liegen in ſolcher Weiſe faſt er⸗ Summe als Obligation auszugeben fein möchte, wobei jedoch in beiden Fällen Werthe vernachläſſigt. Preußiſche Fonds feſt aber ſtill. Andere deulſche 
8 er und würden durch eine Melioration den ſchonſten erträg⸗ die Amortiſation erſt im dritten Jahre, wo bereits ein Vortheil hervorgetreten] Staatspapiere blieben ebenfalls, nicht die letzten Notirungen behauptend, ver 
n durch ſch 9 po be p 1 el . . a 
ch] nachläſſigt. Das Prioritätengeſchäft war N ſchwächer; Stettiner 48 ö 
und Oberſchleſiſche de 1874 ziemlich belebt, Bergiſche Prioritäten nachgebend, 7 
beſonders VI. und VII. Oeſterreichiſche Prioritäten im Allgemeinen Ich: | 


ſteigend, ohne daß der Umſatz erweiterte A n angenommen 
hätte. Gegen den Schluß der Boͤrſe ermattete die Haltung zwar, wie das f 
bei belangloſem Verkehr fait immer unvermeidlich iſt, doch blieben die 
Courſe meiſt noch um eine Kleinigkeit über den bezüglichen Anfangsnotirun⸗ 
en. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen bekundeten eine vorwiegend feſte a 
endenz, Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn gingen zu unveränderter 
Notiz um; Rudolfbahn, Elbethalbahn, Böhmiſche und Kaſchau⸗Oderberger 
lebhaft und 7 sie Die localen Speculationspapiere gingen nur wenig g 
um. Disconto⸗Commandit, Anfangs recht feſt, ermattete zum Schluß, 154,40, ] 
ultimo 154,75—155—154, Dortmunder Union 12,90 (Sonnabend 13,30, 
ultimo 13,25—12,50, Laurahütte 89,50, ultimo 89,25—89,50—88,75. Für U 
ausländiſche Staatsanleihen ſprach ſich eine ziemlich gute Meinung aus. x 
Loospapiere und Italiener blieben unverändert, Defterr. Silberrente 9 etwas 
an, Papier⸗ ließ dagegen nach. Auch Türken notiren niedriger. Ruſſiſche 2 


niſſen entgegengeführt A er h f 2 . 
werden können. Die häufigen unzeitigen Ueberſchwem⸗ ſein muß, einzutreten haben würde. — 3. Dieſe Summe wird zunächſt, na 
des Bod ber ämmen die Gräſer und beleben Die inte; ehe Mahgabe des Anſchlages, unter die vierte Abtheilung vertheilt und von bies 
oben», erzeugt Serfumpfungen, demnächſt fehlt wieder die den Grad | jer verzinſt und amortiſirt. — 4. Als Repartilions Modus tritt der unmittel- 


wuchs fördernde erforder] che B 3 N de h 55 , belt ir 
; h ewäſſerung. — Um dieſe Uebelſtände zu be⸗ bare Nutzungsertrag und zwar in folgender Weiſe ein: Zunachſt wird die namentlich Galtzier, Lemberger, Kaſchau, Ungariſche Nordoſtbahn beliebt. 
50 bezweckt num die . Meſioration: g i l Flache jeder einzelnen Abtheilung der Berechnung zu Grunde gelegt und Ruſſiſche Prioritäten ruhiger, einiger Aab in Dostau-Smolenät, rsk⸗Kiew 

ie Befreiung der Weide » Niederung von unzeitigen Ueberſchwem⸗ durch eine Commiſſion die Durchſchnittsernten für jedes Grundſtück feſtgeſtellt. und in Rybingt I. und II. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte blieb der Verkehr ö 


2 dend ves Nied Na A alſo 78 as 19 7 * 1 a 504 den 
2 Niederung, d. h. Beſeitigung der ſchädlichen Näſſe] Dieſe e gewährt z. B. einen Extrag von 1 . pro Morgen 
des Bodens, . d. b. Deieitigung der ſchadlic alſo 5040 Ctr. Heu und Grummt. Es würden in den 2 erſten Jah⸗ 


ſehr gering, die Rhein. ⸗weſtf. Depiſen zwar etwas niedriger, doch im Ganzen | 
ziemlich feſt, Anhalter offerirt, Hamburger behaupteten u feit, Potsdamer 
zogen etwas an, leichte Bahnen fehr ſtill, Breſt⸗Kiew feſt, Bankactien bes 


m:: ea ae a File An 3 5 ra LPG Aal aa Bus dee He nad a aa a Sn ht ak é. mm a re e een ee eee, , . . 
beiligten AG an den Umfähen ſehr wenig. Berliner Cäffenberein anziehend ð—;r.. —T——k:2: K. arabische Deveſchen. 
ee, de eee e e en Berliner Börse vom 12. Juli 1875. | . eee 5 
Te Wien, 12. Jul. Das „Neue Wiener Fremdentlatt“ erfährt von 
85. 8 A500 Da 12 ge 1750 ee. zuverläſſiger Seite, daß die bisherigen ganz unbedeutenden Ruhe⸗ 


* iedriger, Induſtriepapiere vernachläſſigt. Adlerbrauerei beſſer, Ahrens 
£ 3 Sara Sen Simon Holzfabrit und Rathen. Holzfabrik weichend, 
or Moße Mferdebahn beſſer, Neptun lebhaft anziehend, basel Maſchinen . 
niedriger, Görlitzer Eiſenbahnbed. belebt und höher, Oberſchleſiſche dagegen duntbarg j00 Fl 2 E. 4% 17010 ba ere t 25,50 bas ſtörungen in der Herzegowina ſich auf auch ſonſt öfters vorkommende 
Trakl a . 100 f 2 M. 4 — — Ber de alt. 116 „ 1 i028 , Renitenzfälle reduciren, welche von der Bevölkerung ausſchließlich dar⸗ 
aden 100 1. 3 . do. Dresden 8 8 43,50 pas auf berechnet ſeien, ſich von der Steuerlaſt zu befreien und beſondere 
83 6 Privilegien zu erzwingen. Die ganze Bewegung ſei auf wenige 


laſſend, Egells ſteigend, Freund recht lebhaft, Wöhlert offerirt und matt, 
rn en nicht behaupten, Harkort Bergwerke, Märkiſch Weſt⸗ 
tendon 1 Lot. 8 2.4 ba Berlin-@örlitz -, 8 
Paris 100 Fres. 8 T. 4 | 80,95 br Berlin-Hamburg. 10 4 
E eins na Grenzortſchaften beſchränkt. Seitens der öſterreichiſchen Regierung jet 
A ies dag genügende Vorſorge getroffen worden, daß die Grenze reſpectirt und 


821 b den türkiſchen renitenten Steuerzahlern von öſterreichlſcher Seite keinerlei 
9880 bs Ermunterung oder Succurs zugehe. 


3 

3 

4 

1 — — 
Aliſche und Victoriahütte ſehr feſt, Harpener (alte und junge) ſehr feit und 3 284 
3 ebenſo Commerner lebhaft, Deutſche Bergw. niedriger, Aachen Höngen, 
Bonifac., Louiſe, Centrum und beſonders Bochumer Bergwerke weichend. — 
Um 2%, Uhr feſt. Credit 393%, Lombarden 165, Franzoſen 502, Disconto⸗ 


Comm. 154%, Dortm. Union 12%, Laura 89. (Bank: u. 9.3.) 


Striegau, 12. Juli. [Productenmarkt.] Auf dem heutigen 
N ne wurden gezablt für 100 Kilogramm: Weißer Weizen 16,50 bis 


detersburgloesR.] 3 u. 4 1276,50 ba 
4 278,90 bz 
4, 1182,60 bz 
4% 181.25 bz 


Berl. Nordbahn J 8 
Berl-Postd.-Magd.) 4 
Berlin- Stettin. 

Böhm, Westbah a. 


Warschau 1008R.|8 T. 
Wien 100 Fl.. 8 T. 
40. do. 2K. 


** 


Breslau-Freib. 


aaue 


8 7 40. 
Fonds- und Geld-Course. Oöln- Minden 22 


* 


neue 


On, RR. 102,90 ban Paris, 12. Juli, Abends. Verſchiedene Journale veröffentlichen 


= 
somnzuwmac 


Sreiw. r 4 — — 


018,50 Mk., gelber 15,50 — 16,50 — 17,50 Mk., Roggen 13,50 — 14,50 daste- Anl. 4 elge 1 — — 6 3 25 
N an 1 ad 13,10 141 6015 10 Mk, Deer 164716 Ml., do. eo —— u” Dux-Br donbach B 0 1990 dz berichtigende Nota über die Nachrichten betreffend den neulichen Volks⸗ 
Kartoffeln 150 Pfd. 3 Mk., neue 9 Mk., Erbſen à Liter 25 Pf., Bohnen] ante Schuldscheine. 3½ 92.60 b Aal 0e 10299 den |auflauf in Rom anläßlich des Erscheinens eines französichen Offiziers 
20 Pf. Linſen 40 Pf., Butter 1 Kilogr. 8 Mk., — Br ge Te er Ra 1 7 9 Ho cee Od“? | 95 in Uniform. Der Auflauf ſei lediglich durch die Neugier des Publi⸗ 
2,80 N. Deu pro Gentner 6, k., Stroh pro Schock = ilogr. j Benin „nun! 10 191,20 ba Ca * iR: duo 757 N e t e Nate 
6 g 35 Posensche . 4 | 96,20 bs udwigsh.-Bexb. . 2. attgefunden. e Polizei beeilte ſich, die Neugierigen zu zerſtreuen. 
Berlin, 12. Juli. [Produetenbericht.] Roggen iſt nicht viel im x ee 3 — 9 43 8743 528 Verſailles, 12. Juli, Abends. Die Nationalverfammlung nahm 
Werthe verändert, Vorübergehend find für Termine etwas beſſere Preiſe ( pommerscher...14 8020 2 40, 4% [14 60 [die übrigen Artikel des Unterrichtsgeſetzes, ſodann das ganze Geſetz in 
bezahlt worden, ſchließlich war es matt. Loco feſt im Werthe, gute Waare & | Porenscho 4 | 96.80 ba Mainz-Ludwigah, | 9 6 194 bıB namentlicher Abſtimmung mit 316 ge 20 266 Stim an 
iſt bequem verkäuflich. — Roggenmehl matter. — Weizen ſtark ſchwankend. 3 Preussische % 95 Un Niederachl,-Märk.| 4 4 97,50 bs A geg X 2 
Kabe Lieferung bat nicht unweſentlich im Werthe nachgegeben. — Hafer loco] 2 Nenmene . f 840 b 0 . 58 [12 — Madrid, 12. Juli. Nach einer der Regierung zugegangenen 
1 ene Aue den ur 142 wenig De 5 ir ein] & Schtesische 181. 4 11 ba ee er er 133 ba Meldung hat der . 5 auf der Flucht Rodillac 
wenig zu Gunſten der Käufer. — Spfnitus feſt eröffnen ießt ruhiger,] Badische Präm-Anl, . “ Oester.-Fr.-St,-B. 10 8 501-501 bz am 9, d. rt und n der Richtung au enas = 
aber nicht ſchlechter als Sonnabend. 1 f 5 — — 2% 10706 5a Ossterstähse.R. | 3 1% 166.55 ba gangen 0. Bugade Delatre hat ie 8 1800 East 
eizen loco 165205 pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 5 Ostpreuss. S0 db.“ % 0 40,90 ba üd i Ihe ſich mit Dort rl 
gelber märker — M. ab Bahn bez, gelber galiziſcher — M. bez., weißer pol⸗ ben n 1088 000 0 Rechte O,-U.-Bahn] 6 5 108,10 @ zurückgeworfen, welche ſich egaray vereinigen wollten. General 
niſcher — M. bez., pr. Juni⸗Juli 204—202 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 204 Sadlene 35 Fi-Loose 1170 B rn 141381176 J Queſada if in Salvaterra eingezogen. 
2202 M bez., pr. Auguſt⸗September 204 —202 ez, pr. September: | zraunschw. ‚Präm.-Anleibe 74,16 bz Ehaln-Nahe-Baihl 0 — 1656 bf London, 12. Juli, Abends. Oberhaus. Penzance fragt an, ob 
October 208% — 206 208 206% M. bez., pr. October⸗November 2094, — | Mdeuburger Loose 13250 B Zumän. Eisenbahn 6 4 3,75 d Deutſchland England verlangte, den in der Note d 
5 5 2 771 * _910_ 2 > ee Schweiz Westbahn] 18) 0 6,26 ba eu chlan von Englan gte, n der Note der deutſchen 
207—208 207% M. bez., pr. November 211—210—211 M. bez. Ge⸗ | Lonisd.— — d. — Fremd. Bkn. 99,76 0 > 3 b 
kündigt 25,000 Eur. Kundigungspreis 20374 M. — Roggen vro 1000 filo. Feste, 550 8 _ [best Mn. 121086 2 1 77 % 3 Regierung an die belgiſche vom 3. Februar ausgeſprochenen volker⸗ 
loco 141— 163 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 147—150 M. bez., or: . do Sübreld, 183,50 B | Warschan-Wien Jil“ 110 25278 d f rechtlichen Grundſätzen beizutreten. Derby erklärte, eine ſolche Auf: 
dinärer ruſſiſcher — M. dez. inländiſcher 157—163½ M. ab Bahn bez., daperiels . ue Bh. 278.80 ba | nn nn forderung ſei nicht erfolgt. Nachdem der deutſch⸗belgiſche Schriftwechſel 
ordinärer inländiſcher — 7 5 Ya bez., ira: 71 DR bez, Bollars 4,18 @ Bios babe Stan Fink e zu fo befriedigendem Ergebniß geführt habe, würde die Discuſſion ab⸗ 
JJ... d Ina krnaig 19 I-l,tz  |Mracter Deincipien zu feinem weiteren Sefultate führen. 
der⸗Oclober 151-1524 —150% N. bez., vr Oetober⸗Rovember 152—151 | Sg geb. Fr. ObL;S, MORD MB Hangoor And. 6 285 Bukareſt, 12. Juli. Die Deputirtenkammer hat die Handels⸗ 
— 151% M. bez. — Getündigt 7000 Cinr. Kündigungspreis 148% M. —| entsche Hyg. Bib 10 96,75 de een 48.30 6 Convention mit Oeſterreich⸗ungarn mit jo großer Majorität in Erwä⸗ 
HMeerſte loco 120—184 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 120—184 | zündbr. Cent- Bod. Cr. 410040 br Närkisch- Posener 0 56.50 520 ung genommen, daß die definitive Annahme derſelben kei fel 
0 f . 0280 b gung g „daß die definitive An n keinem Zweife | 
M. nach 5 7 5 g m. ke 22817 1 Wagna. ach G 1100s 0860 ha ane 5 828 de mehr unterliegt | 
bez., weſtpreußiſcher 145.— bez., ruſſiſcher 125— „bez., uns| ao. „ do. 4% 10000 ba@ 5 2 \ 
1 — galiziſcher 120—153 M. bez, pommerſcher 165 — 175 M. ab n br d Gu. 25 10440 8 3 9 . 950 er 2 Gibraltar, 11. Juli. Nach aus Tanger bier eingetroffenen Nach⸗ 
ahn bez., medienburger 165—175 M ab Bahn bez., pr. Juni⸗Juli 160 M. de „U Em. do.6 Rune Bechte O,.U-Baln) 6% 108,59 ba richten hat der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten von Marocco 
bez., pr. Juli-Auguſt 154155 M. ie pr. Auguſt⸗September — M.| 47p. Arth. Nora-a.c.B.]6 10150 d - | Bmunlmer an) 5 38% b die dortigen Vertreter der auswärtigen Mächte zuſammenberufen und 
bez., pr. September⸗October 152, — 153 M. bez., pr. October ⸗November — | ?omm. Hypach.- Briefes 108.00 bıB — — — denſelben die Vorſchläge des Sultans behufs Herſtellung einer tele⸗ 
; — igt 1000 Cinr. Kündigungspreis 160 M. — „ Joch. Prüm.-Pf. I. Em. 5 109, 10 bs Bank- P 9 
M. bez. Gekündigt tnt gungspreis Erbſen: r Verbi 
Arcmdare 176220 Mi,, Jugerwaare 192-175 N. — Meienmehl pr. 100 e b l zralbr lies 110440 b |AneloDeutscheBx, 0 480 pe. graphiſchen Verbindung zwiſchen Tanger und Europa mitgetheilt. 
Kilo. Br. incl. Sad Nr. 0 25,50 —24,50 M., Nr. O und 1 24,00. 22,50 M.] 40. 4% do. do. m. 110l444| 99,25 br i ga enge Perg % % Ferner beabſichtigt der Sultan, eine größere Anzahl junger Einge⸗ 
— Roggenmehl Nr. 0 22,25—21,25 M., Nr. 0 und 1 21,00— 19,00 M. 8 1 111 Berl. KameniVer. 210 8 borener zum Zwecke ihrer Ausbildung nach Europa zu ſenden. 
bez. — Roggenmebl Nr. O und 1: pr. Juni Juli 20,95—21 M. bez., pr.] do. ziyp.ord.pmabr. 5 61.50 6 . et Liverpool, 12. Juli. Der Dampfer „Mongolia“ ift mit 544,000 Pfd. 
Juli⸗Auguſt 20,95 21 M. bez., pr. Auguſt⸗September 21,15—10 M. bez., ?rdb.a.0cst Bd. ore.) | 89,50 & Braunschw. kankl 9 97.70 bz& terl. an Kontanten von der afrikaniſchen Weſtküſte hier eingetroffen. 
. ee 21,30 2 Br 8 er 1 8 ee eee Brei. Diec.-Bank 2% 73,40 1 rs 12. du a 1 „Dent der National⸗Dampſſchiff⸗ 
— Gefündigt t igungspreis 2 — Deljaaten: Raps] suaa. Bod,-Ored,-Pfab.|5 1102,50 G o. Hand.u.-Entrp. 2 2 fahrts⸗Compagnie (Stettin⸗Neworker Linie, C. Meſſing) iſt hier angekommen. 
— M,, Rübſen 25020 . ‚nach Onalität bei m Bat Ber 100 fiber. Wiener Süberpfandbr.isiyl : Brat Hr ber-. : ea 00 5 nee ft hier ang 
eu nend 59,4 N. ber, vr. Auguſt⸗ September 59,4 M. bei, pr: Sehr Ausländische Fonds, Contralb. E. Ind.w. a Oels, 13. Juli. Der Öütervertehr auf der Oels Gneſener Eifenbahn 
deimber-Deiober 60,4—60,3—60,4 M. bez., pr. Detober-Nobember . Di. bez., best, Bilberrente.. .. „67,60 baB Hand. 4 ne bat ſich in der kurzen Zeit des Betriebes ſo gemehrt, daß beſondere Güter 
pr. November⸗December 61 M. bez., pr. December⸗Januar 61,6 M. bez. — . 54e, Pam Al. ice d | DansieerPriv.Bk] 1% 1 oe auf welche nicht gerechnet, eingelegt werden müfen. Auch der Pers 
Betündigt 200 Cine. Kundigungspzeis 59,4 M. dez. — Seindl ioco 58 M. 48. Len dl. 9.60.16 |119,40 ve Dart gate, 10530 bn@ onenverkehr entwickelt ſich lebhaft. 
e Betroleum ver 100 Klo inc. Faß Ioco 25 M. bez, pr. Juni⸗Juli 24 4e. Lier Fand. : — ee 0. - |Dentseie Pag 4 750 550 Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
M. bez., pr. Juli Auguit — 17 bez., 15 Auguſt⸗September — M. bez., pr. zuss. Präm.-Anl, v. 4 - 100 5 b. do. Beichsbank 75 . 3 8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
7 A 3 — — Pi * 56 5 B. Berlin 5 2 * 4 8 A 2 
Septembe October e N etanvigt — Bassel.  Rünkiaunge 75 Bod. Cod. Pfüb. Je 924 br Deutsche Unionsb. 1 73,0 bah Frankfurt a. M., 12. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
vreis — M. 2 . ; @uss.-Pol, Schatz-Obl.|4 | 88,39 bad Dise.-Com.-A. 14 154,40 bz co urſe.] Londoner Wechſel 205, 00. Paxiſer do. 81, 10. Wiener do. 182, 45 
0 per Dom . ee De 1 5 bon ae n: | 8400 & Gegen ue 3 9. 5 Vobmiſche Weſtbahn 171. Glifabetbb. 160% Sale 203%. Franzofen⸗) 
7 ez, ab Speicher — M. bez., pr. Juni⸗Juli — —53, „ bez., I rom. Liquid.-Pfandbr. 4 50 d⸗ 0. junge 7 251. Lombarden ) 82 Norbmeitbahn 13327. f 5 67 h 
pr. Julı-Auguft 54858. 58,0. Bi. be, pr AuguftsGeptember 55,2540 aer de. penis vn e Grande 1 dc bent 6e. Fuß, Bopencreh 38, Auflen 1872 for. Amen ane 88 
55 M. bez., pr. September⸗October 55,4—55,2— 55,3 M. dez, pr. Octo⸗] 40. 5% Anleihe. 6 | 9925 540 Hamb. Vereins-z. 105% 116,75 ba 98%. 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 306, 50. Creditactien“) 195%. Bank⸗ 
ber⸗November ae M. bez. — Gekündigt 150,000 Liter. Kün⸗ 2 1 Tr 95 ae 1 2 5 Ä zes 125 2 actien 856, 00. Darmitädter Bant 129. 5 Brüſſeler Bank — 
digungspreis 53, a ital Tabak-Oblig. . 6 00.60.20 baB | Hessische Bank .| 0 66 Bankverein 74. Frankfurter Bankverein 73%. do. Wechslerband 75%. 
k Breslau, 13. Juli, 9% Uhr Vorm. Am beufigen Markte war das] Zub; harte 70600 . 2 Kwilscki| 0 1 . Deſterr deutſche Bank 80. Meininger Bank 81. Hahn ſche Eifectenb. —. 
Angebot bedeutend ſchwächer, die Stimmung blieb feſt, Preiſe zum Theil Türkische Anleihe .. +18 4000 2 er 1 abe er . Si Ra i 171.00 u San 
. 5 Ei 7 * „ux „ 5 0 — 2 za. . — — 
nen n beferen Wreifen aut berkänſlich, per 100 Kdr. Ahlener garen 10 meet — — ee eig 0 de |anmeifungen alte 95%. "0. Schaßenn, neue 95. vo. Sfb. IL. 
weißer 16 bis 17,70 18,80 Mart, gelber 15,50—16,80 bis 18,20 Mark, renten e, 1 55,50 ba e Lin 11 a 14255 5 06% 1 bell N if 5 W 86%. Reichs⸗ 
or te Sorte über Notiz bezahlt. — j de 8 ank-Antheilſcheine 4. — Diemlich feſt, aber ruhig. 
5 1 bei ſcwöcherem get ee pr. 100 Kilogr. 13,40 Eisennahn-Prioritäts-Aotlen, See ee 25 61 a Schluß der Börſe: Creditactten 196, Franzoſen 250%, Lombar⸗ 
* 15 60 -Märk, 44% 99,90 t. Cred,-Äcti 150. 1 ; 
CCC 717 
3 is 14,40 Mark. 40. Ress Ne | al „ Bang de 1. 155.50 b Hamburg, 12. Juli, Nachmittags. [ luß Co burger 
g d e wenne verändert, "per 100 Klohr. 18,80— 1450 — 16 30 Mart, aer et ortbahe 4 19055 0 r e 35 1% J Be 11924, Silberrene ee Wensch er 
SR 1 . 26,75 be r- Cent. Bod. Or.! 1 £ 0 „Franzoſen 625%, Lombarden „ 
. en ebe engeboten, per 100 loge. 11,80--12,80 Matt. Setze reihe Lie. D; 9 “ deze ce Bank] 0 1 une li e Pe uc 137, Arrpin il, Sie e e 
Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 16—17—19,50 Mark. do, do. EA — — Seht. Bank.. Ver. 6 K 4 vn ba 447 u ddeutſche „ Propinzial⸗ onto — Uni En 
Bobnen ſtark angeboten, per 100 Kilogr. 19 —20—21,50 Mark. do. 2 Brladlal —— e ene 8. een 7a, do. neue 66%, Dan. Landmbl. —, Dortmunder Union —, Wiener 
9 ; täuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blau JJ 1.) fe er AN ars gr mare 06 Untonbant —, 64er Ruſſ. Br. —, 66er Ruff. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 
15 50 1880 Mat. 105 = = s 2 e nn e wine Lee [8% f I” See Sei 55%, Min Cienb, do. NG, BeratierDlrt, 
Wicken wenig offerirt, per ilogr. 19—20— bein den .. . HEN 95 Eye rien . . Disconto 4 pCt. — Feſt. 
Delſaaten ſchwach zugeführt. N S8 2°" 20941201,00 6 2 Braſilianiſche Bank 63, Internationale Bank 83%. | 
3 n derundert. 4% 277: vi 400 8 Bei bar? | — m 12 8 Hamburg, 12. Juli. (OGetreivemartt.] Weizen loco beſſer auf Ter⸗ 
. Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. Aalle-Vorau- Guben . . 8% bes | Berl, Makler. Bank 9 — (. — — mine ruhig. Roggen loco feſt, auf Termine behauptet. Weizen 126pfd. pr. Juli 
Be. Schlag-Leinfaat -. .- 27 — 25 — 23 50 engen Be e ln. zn cn 200 Br., 199 Gd., per Sepibr. October per 1000 Kilo 205% Br. 20454 Gd. 
5 5 5 ärkisch-Posener 4 101 @ Berl. Wechslerbk.| 0 — ftr. 1106.90 6 N R September⸗October 1000 
— , ,,, ,, , ,,,, /, , 
i — 2 do, do. II. Ser. 90,30 @ 0 f. Geno. 0 — cr. 84,25 be ; „Hafer ſtill. 2 N 
NTT Ina semsls | =jE| 338 [pr Dante ner’200 Mo. 1. Ehiitab fh, ner Sul I, pr Sale 
* ; „ pr. 50 Kilogr. 10,50—11 Mark. en e e e Aa — e. 86 B uguſt 40, per September⸗October 414%, per October⸗November per 1 
4 Nn sine le e 2628 —20 Mark. ® 1. 8 4 5 ee 5 a” 5 2 2 ee en, #1. ie ef, 1000 an S 1 in a CR 
. 5 g 5 2 3 era — — . a) 2 i 5 . ö | 
3 3 3 es „ Mark, a wii Ler- k. Quistorp| 0 | — | | 16 d Aan —— 9 ® en Be NR Dr ER 
14 . — 68 2 je . Be b ; { —— —.————— 7 ’ . 2 . > 
ECHT wehr Kahfluf, pr. 100 Kilogramm Weisen fein 24,50 bis de: f fe Xtoerpool, 12. Juli, Vormittags. (Baummolle] (Anfatgsberiht) 
2575 Dart, Noggen !ein 24-25 Matt, Haushaden 22 bis 23 Mast, Moge| 4 ::..1hlmlen® nun mucmunerergplene  —— | Mettbmalicher Umjap 10,009 Ballen. Unberändert. Beritaniihe Merr 
gen⸗Nuttermehl 211550 Mark, Weizenkleie 8,25 bis 8,75 Mark. n e 610% ban Bert. Eisenb.- Hd.. 6% 2% er, 1138 f ſchiffung eber theurer. Tagesimport 4000 Ballen, davon 2000 B. oſtindiſche. 
5 —— — — —— AF ̃ĩũ ͤ—ꝓZ . 4-4 —ũ do. von 1873./4 — — D. Eisenbahnb.- , 0 |0 4 | 16,50 ba Kiverpool, 12. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußdericht.) 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſität e mere i e eee, : e me 10,000 Mailen, een , . 27 
® a 353 Märk. 1 12 verändert. Amerikaniſche Ve e . * 
5 Sternwarte zu Breslau. % ee e e eee ee: „| m e Middl. Orleans 7%, middling amerikanische 7%, fair Pbollerab 5%, 
Juli 12. 18. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 U. r =; middling fair Dhollerap 4%, good mipdling Dhollerah 474, mivdl. Dhollerap 
* or bei O. 331% 99 33229 3324,69 r Pr, Hyp. Vera, det, [1895 J 1128 beB 4%, fair Bengal 4%, fair Broab 5%, new fair Domra 5%, good fair 
* Aden eee + 195 + 5 + — 5 do, Märschl. Zweb.id 1,7930 970 a he - ha: Done A Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair 
. . 7 720 322 etprcuss, * 25 D Ichütt 4 50 B vptian 3 * 8 
Dunſiſattigungg 50 pet. 87 pCt. e eee 5, 5 Pente. Union, 1905 - 1 495 b orAntwerben, 12. Juli, Nachmittags 4 Uhr 20 Min. [Getreide 
TER RE W. 1 SW. 2 W. 2 on „ a 00 ee . — markt.] (Schlußbericht.) Weizen fteigend, däniſcher 26%. Roggen ruhig. 
: 7 Ohemnita-Komotau. % | 69,00 bz Lauchhammer 2 4 27 bz 1 H 
Wetter bedeckt. wolkig. beiter. Dux-Bodenbach 865,0 @ Marienhütto 8 7% 4 68 6 Hafer unverändert, Petersburg 20%. Gerſte ſtetig. 5 
r Ne 7 Ubr Morgens 153. do. II. Emission, % | 6160 bz Minerva 4 — fte. — Antwerpen, 12. Juli, Nachmuütags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum: 
ee . ¾⅛² ˙O Een Eee Eee Pe ae) EUR „ .,], n Markt.] (Schluß⸗Bericht) Raffinirtes, Tope weiß loco 23% bez, 24 Br., 
Breslau, 13 Juli. [ Maſſerſtahb-] O.-B. 4 M. 50 Cm. H.-R. — M. — Cm. % ae . 4 %% 14] b. per Juli 23% Br., per September 25% ber, 25% Br., ver Septemder⸗ 
K—— — PP — Frech ger Oben er 350 1 n Le 1 | — |4 13090 B December 26 bez. Ko 55 . = % 2 Steigenb x 
AIder hohe Kopfputz der Damen] bat ſchon im vorigen Jahrhundert | Urs Nordosibahn. . % | 64,40 br . Bremen, 12. Juli. [Petroleum] übericht) Standard white 
ul ee 3 ER gen „Und doch St Dis da⸗ e in 7250 Br Far, Bere. 1 : 9 325 loco 10, 10 bez. Feſt, aber rubig. Termine wenig angeboten. 
. b : illenntg. N 7 4. IIS 76.48 5 örtahüütte .. | 26, C N 
Ju eine Belle aug ven d den 1780 981795. melde aß hren e en ie Jako“ | Cc 
Don Berlin oder Berlinische Merkwürdigkeiten nannte, fand das eritgenannte | Hahr-sch.oerwelbahuit,, 12090 b fat. Pier hene g e 2 betenden in dez wach ran 2. biß zum 8. Jun 286,500 N g 
N . nämlich ae Klage eines Beſuchers des königlichen x do, 4 BER 5 850 v, De E 3% 6. 4 er die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minder⸗Einnabme von 77,860 Fl. 
2 1 8 ° K reh 8 —— — LEER. —— — —TP— . — Sem rn 
Opernbauſes: „Natürlich haben die Damen ein Vorrecht, in den Logen alle 5e r. Frans egen 19.132300 638 eee r r a u a 
oder jo weit es der Raum geitattet, voran zu ſitzen. Die Herren ſtehen for] "as. do, meuela 313.60 bei tte e e e ee thi Li 
gleich hinter ihnen. Haben nun die Damen lange Federn oder große Hüte] eg. Seb 240 8 gods Wiz, Fah 4 o 1a 1688 6 Mat as-Park. ebichshöhe,. 
Be Mongolfier oder Blanchard aut 0 2 Per fie nicht nur einand ke felbft, | e. een cg ds Lehel Lesens; 1 1a 1 80 be Heute Abend von 6 Uhr ab: Dr Beute 7 be 
Sondern benehmen auch den hintenſtehenden Perſonen gänzlich die Ausſicht. ene Wien l. 16 10023 b. r. 480 2 TER 
— In einer Loge kamen ungefähr mehr verſchiedene fremde männliche e e A A „ gefüllten u. ungefüllten il Gemeng t peiſe. 
r . es -[ei Mad. De Hecht Ser 
Hüten und Fe en verſehen waren. Die Vorſtellung begann. Zuerſt e gt 2 A i 
Verſuchte man über die Hüte wegzuſehen. Die Statur reichte nicht zu. Was e Rose Seh abe Meli S 8 „mit Butterſauce und von der Koppener Ein tüchtiger Kellner 
geſchah? Einer der fremden Herren rief: Hut ab! Da man es nicht verſtand — — — —yę—-— Dampfbrauerei Lager⸗ und Bock⸗Bier.] ſucht Stellung. Gefl. Offerten unter 


Oder nicht verſteben wollte, fo nahm er ohne alle Complimente einen Slock Wien, 12. Juli. [Die Einnahmen der franz ⸗öſterr. Staats⸗]] Es ladet ergebenſt ein C. Kaßner. ] Nr. 57 Brieft. der Bresl. Zig. [687] 
e die m dr e a an Die a bahn! 1 1155 ee 15 Boah e l., Ay mithin Seren deter When Pf Stein Un Bere, gun: 868156 
men ſahen zur Vermeidung eines größeren Lärmens genöthigt, ihre Hüte gegen die entiprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von | Veran iger Redacteur: Ur. Stein. e 5 7 

in der Wat abzunehmen.“ N 990543 Fl. N f bee 8 Druck von Graf, Barth u. Comp. G. Friedrich) in Breslau. 


